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24. Jahrgang 


Zweite „Schwarze Liste“ 


Drahtmeldung unseres Ho.-Berichterstatters 
Rom, 6, Dezember 

Die zweite ,Schwarze Liste“, auf die die 
Nordamerikanische Regierung südamerikanl- 
sche Firmen gesetzt hat, die in Geschäftsbe- 
2iehungen zu den Achsenmächten stehen, um- 
Bt, wie aus Buenos Aires gemeldet wird, 
300 Firmen.. Davon entfallen 17 auf Argenti- 
Nien, 15 auf Bolivien, 41 auf Brasilien, 7 auf 
Chile, 38 auf Columbien, 25 auf Costarica, 
12 auf Kuba, 15 auf San Domingo, 56 auf 
Guatemala, 5 auf Haiti, 45 auf Mexiko, 4 auf 
icaragua, 6 auf Panama, 13 auf Peru, 13 auf 
San Salvador, 3 auf Uruguay und 1 auf Vene- 
zuela, Von der ersten „Schwarzen Liste“, die 
im Juli veröffentlicht worden Ist, sind auf Pro- 
teste der betreffenden Regierungen hin 1200 
irmen wieder gestrichen worden, so daß jetzt 
insgesamt 1100 Firmen von der nordamerikani- 
schen Geschäftswelt boykotiert werden, 


Hangö zur Hälfte zerstört 


Drahtmeldung unseres Ma.-Berichterstatters 
Stockholm, 6. Dezember 
Die erste finnische Patrouille, die in der 
Stadt Hangö elntraf, ist von der Seeseite her 
gelandet. Die Patrouille war, wie eln finni- 
Scher Kijegsberichter sagt, aus Männern jener 
Verbände zusammengesetzt, die an diesem 
roptabschnitt die schwersten Kämpfe bestan- 
den hatten, und ihnen wurde daher der Vortritt 
als eine Ehrenbezeigung für ihre Tapferkeit 
ewährt, Die Patrouille kam erst durch einen 
orort der Stadt, wo die meisten Gebäude 
hoch verhältnismäßig unbeschädigt waren. Der 
erste Eindruck war also überraschend positiv. 
Das erste Zeichen von Zerstörung war eine 
ofie Masse von vernichteten sowjetischen 
npiwagen. In der Stadt- Hangö selbst aber 


mußte man, wie der. Kriegsberichter weiter 


Meldet, feststellen, daß. schätzungsweise die 
Hälfte aller Gebäude zerstört worden ist. 


Die Fünfte Kolonne Belgrads 
Drahtmeldung unseres Ho,-Berichterstatters 
Rom, 6. Dezembeı 

Der Prozeß, der gegenwärtig vom italieni- 
Schen Sondergericht zur : Verteidigung des 
Staates in Triest gegen eine Gruppe von 60 
Hoch- und Landesverrátern slawischer Ab- 
kunft geführt wird, hat in den Jetzten Tagen 
tine sensationelle Wendung genommen. Nach- 
item die Gruppe der sogenannten „Intellek- 
ttellen" vernommen worden war, hat gestern 
die Beweisaufnahme der Gruppe der „Kommu- 
misten“ begonnen. Unter diesen befindet sich 
Sin gewisser Giovanni Ciok. Er ist der Ver- 
lasser einer Denkschrift, die im ehemaligen 
ügoslawischen Kriegsministerium gefunden 
Worden ist und in der er die Richtlinien für 
Sie Aufstellung einer aus italienischen Staats- 
bürgern slawischer Abkunft gebildeten Fünf- 
len Kolonne formuliert hat. Unter anderem 
Wird darin die Wehrpflicht italienischer Staats- 
Urger slawischer Nationalität im jugoslawi- 
Schen Dienst für den Fall eines Krieges zwi- 
Schen Italien und Jugoslawien verlangt. In 
der Tat hatten sich zu dieser Kolonne 2500 
Bieiwillige gemeldet, Ferner hat Ciok die Auf- 
Slellung einer Kompanie von 200 bis 300 Mann 
Refordert, die im Rücken der italienischen 
tuppen Sabotageakte begehen und die Bevöl- 
“rung propagandistisch aufwiegeln sollte. 


Sonnabend, 6. Dezember 1941 


Die ägyptischen Häfen i 
in trostlosem Zustand & 


Die USA. kanzeln die Engländer gehörig ab 


Drahtmeldung unseres Sch.-Berichterstatlers 


Lissabon, 6, Dezember 


Die britische Schlappe in Libyen hat nicht 
nur dem englischen Volk, sondern auch der 
amerikanischen. Offentlichkeit gezeigt, vor 
welch schwerer Aufgabe die britische Orient- 
Armee steht, die ja nicht nur in Nordafrika 
kámpft, sondern auch auf dem riesigen Raum 
zwischen Arabien und dem Kaukasus, zwischen 
Suez und der iranischen Grenze verzeitelt ist. 
In amerikanischen Kreisen, die zu einem Urteil 
befähigt sind, ist man höchst unzufrieden mit 
der Art, wie das auf dem Pacht- und Leihwege 
nach Suez geleitete Material von den Englán- 
dern verwendet wird, Es hat sich nämlich her- 
ausgestellt, daß die Engländer im Orient nicht 
über genügend Fachkräfte verfügen, um das 
amerikanische Material sachgemäß zu über- 
nehmen und in Notfällen auch zu ‘reparieren, 
Daraus erklärt es sich, daß, wie bereits gemel- 
det, in den letzten Wochen amerikanische Mon- 
tenre, Mechaniker und Ingenieure in größerer 
Zahl nach Ägypten und nach dem Iran ent- 
sandt werden mußten. 


Der amerikanische Korrespondent der Neu- 
yorker Zeitung: „PM , Winston Burdett, gibt: in 
der letzten Ausgabe seines Blattes einen in» 


teressanten Bericht über, die Lage Im Nahen 
Osten vom Transportstandpunkt aus. Er er- 
klärt,, daß amerikanische Sachverständige zur 
Zeit bei der Arbeit sind, das englische Buden- 
personal der Flugplätze in der Behandiung der 
von den USA. gelieferten Bomben- und Jagd- 
flugzeuge zu unterweisen, ‚Die gleichen Arhei- 


ter müssen erst eine sorgfältige Ausbildung bei 
der amerikanischen Technik erhalten, Gänz be- 
sonders trostlos sei die Lage in den Häfen so- 


wohl Ägyptens wie Irans gewesen, die als vol- 
lig unzulänglich bezeichnet werden müßten, 
Jetzt haben amerikanische Ingenieure die Aul- 
gabe £rhelten, den Handelsyerkehr in den 
ägyptischen Häfen zu entwirreb, was eine 
außerordentlich große und schwere Arbeit sein 
würde, Der Korrespondent verweist darauf, daß 
die amerikanischen: Frachter in diesen Häfen 
oft mehr als einén*Monat liegen bleiben müs- 
sen, bevor die Löschungsarbeiten begonnen 
werden können, In der letzte Zeit sei es 
manchmal vorgekommen, daß "ein Dämpfer 
„nur“ zwei Wochen zu warten brauchte, Im 
ganzen aber sei das Problem, dieses immer 
größer werdenden Verkehrs Heir zu - werden, 
von den Engländern bisher noch nich gelöst 
worden, 


Schamloses britisches Ansinnen an Ungarn 


Ultimative Kriegserklärung Englands nahm Budapest wortlos zur Kenntnis 


Budapest, 5. Dezember 

Ministerpräsident und Außenminister von 
Bardossy erklärte am Freltagnachmittag im 
Parlament im Anschluß an seiner, dle sieben- 
tägige Ermächtigungsdebatte abschließenden 
Rede, daß die englische Regierung über thre 
Interessen in Ungarn vertretende nordamerika- 
nische Gesandtschaft der ungarischen Regie- 
rung eine ultimative Kriegserklärung übermit- 
teln ließ. 3 

In dem englischen Ultimatum heißt es, Eny- 
land betrachtet sich mit Ungarn mit Wirkung 
vom 6, Dezember 0,00 Uhr im Kriegszustand 
befindlich, wenn Ungarn bis Mitternacht des 
5, Dezember seine Truppen von der Ostfront 
nicht zurückzieht, Die ungarische Reglerung 
hat diese ungerechtfertigte Erklärung Englands 
wortlós zur Kenntnis genommen und ist Uber- 
zeugt davon, daß sich die ganze ungarische 
Nation hinter ihre Regierung stellt und die 
Konsequenzen zu tragen bereit ist. 

Die Erklärung des Ministerpräsidenten wurde 
vom Abgeordnetenhaus mit begelstertem Bel- 
fall aufgenommen, womit die geselzgébende 


Die schweren Verluste der Neuseeländer 


Eingestündnis General Freybergs / Es kam alles so ganz anders... 
Drahtmeldung unseres Kr.-Berichterstatters 


Bern, 6. Dezember 


P Der Londoner Korrespondent von United- 
teß muß gestern eine völlig andere Schilde- 

g der militärischen Situation in Nordafrika 
Neben, als er sie bisher darzustellen gewohnt 
War, Er schreibt u, a: „In der Offensive schei- 
He die britischen Streitkráfte den Vorteil, den 

änfänglich durch das Uberraschungsmoment 

lelten, jetzt vóllig verloren zu haben. Auch 
© Wucht des Angriffs ist offensichtlich nicht 
thr vorhanden. Ebenso ist die Bewaffnung 
Sr Widerstandskraft der deutschen Tanks zu 
ag in Rechnung gestellt worden. Es ist in 
b ndon bis jetzt noch nicht klar, wie weit die 
rutischen Streitkräfte nur zu einer Umorgani- 
Aug gezwungen worden sind. Es kann aber 
ae sehr wohl die Möglichkeit bestehen, daß 

ganze Feldzugsplan für sie zunichte ge- 


| Reichsschulungsabend 


Der Leiter des Reichsschulungsamtes, 


macht worden ist und General Cuningham 
seine Streitkráfte jetzt neu sammeln und aus- 
rüsten muß." 

In einer Botschaft General Freybergs an den 
Ministerpräsidenten Neuseelands wird zum 
Ausdruck gebracht, daß die „Verluste der neu- 
seeländischen Truppen in der westlichen Wü- 
ste schwer gewesen seien”, 

Nach einer weiteren Meldung unseres röml- 
schen Ho.-Berichterstatters hat der neuseelän- 
dische Ministerpräsident Frazer bestätigt, daß 
die neuseeländischen Brigadegenerale Miles 
und Horgest in italienische Kriegsgefangen- 
schaft geraten sind. Der Oberbefehlshaber der 
australischen Truppen im Vorderen Orient, der 
sich zur Zeit in Beirut befindet, hat den Befehl 
erhalten, mit seinen Truppen nach Australien 
zurückzukehren, 


e der NSDAP 


Körperschaft des ungarischen Volkes die Hal- 
tung der ungarischen Regierung in der Zurück- 
welsung dieses englischen Erpressungsversu- 
ches einmütig billigt, 


Die Erklärung Bardossys ist die einzig mög- 
liche Antwort auf den frechen Antrag, den 
England an diesungarische Nation zu stellen 
sich erdreistete. Das britische Ultimatum Ist 
eine ausgemachte Kulturschande. Während 
Ungarn in Reih und Glied mit den europäischen 
Kulturvölkern zum historischen Kampf gegen 
den Weltfeind Bolschewismus angetreten ist, 
versucht England jetzt als erster Schritt- 
macher eben dieses Erzfeindes aller mensch- 
lichen Gesittung diesem Kampf in den Rúcken 
zu fallen. Wenn es noch eines Beweis be- 
durft hätte für die Notwendigkeit der völligen 
und endgültigen Ausschaltung Englands aus 
Europa, dann hat London ihn jetzt selbst ge- 
liefert, Iz. 


Das ständige Ziel: Leningrad 
Berlin, 5, Dezember 


Tag für Tag wirken Heeresbatterien und 
Luftwaffenverbinde gegen kriegswichtige Ziele, 
wie Schiffe und Versorgungsanlagen, in Le- 
ningrad. Immer wieder werden die über 
das ausgedehnte Stadtgebiet verteilten mili- 
tärischen und wirtschaftlichen Objekte unter 
Beschuß genommen und mit Bomben aller 
Kaliber belegt. 


Am Donnerstag nahm Artillerie des Heeres 
das Stalin-Werk, eine Flugzeugfabrik und eine 
Fabrik für Flugzeugzubehör, eine Waffen- 
fabrik, ein Kupfer- und Zinkwerk sowie Werf- 
ten und ein Munitionslager unter Beschuß. 
Auch die Werkzeugmaschinenfabrik lag am 
Donnerstag unter der Wirkung deutscher 
Granaten. In ausgemachten Zielen wurden 
ausgedehnte Brände entfacht und zahlreiche 
Explosionen mit hohen Feuersáulen beobach- 
tet, Insbesondere‘ im Munitionslager dauerte 
der Brand Jange Zeit an, Mit gleich guter 
Wirkung wurden die Hafenanlagen von Kron- 
stadt und Oranienbaum von deutschen Ge- 
schützen unter Feuer genommen. Kampfver- 
bände der deutschen Luftwaffe setzten in der 
Nacht zum 5, 12, das Zerstörungswerk fort, 
wodurch neue Brandherde hervorgerufen wur- 
den, 


werden heute 
um 20 Uhr 
o in der Sporthalle 
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und Marschall : Pétain bel 


Reichsmarschall Göring 
ihrer letzten Besprechung in St. Florentin-Vergigny- 
(PK,-Aulnahme: Kriegsberichter Eltel Lange — HH.) 


„Wettrüsten‘ der Hitler-Jugend 


Von Oberbannlührfer Hartmann, Reichsjugendlührung 


Nach den ‚Worten des Führers soll das 
Kriegs-WHW. mithelfen, die deutsche Gemetn- 
schalt härter denp je zu machen, um eine Ge- 
meinschaft für den Kampf, den Sieg und den 
Frieden herzustellen. Als Gemeinschäftslei- 
stung des ganzen deutschen Volkes schenkt 
ihm auch die Hitler-Jugend seit Jahren in den 
Wintermonaten ihre ganze Kraft an den Sam- 
meltagen und vor allem beim Einsatz ihrer 
Werkarbeit zur Herstellung von einfachem Ge- 
brauchsgerät, Spielzeug und Geschenken für 
die betreuten Familien, 

Dieser Einsatz steht, in diesem Jahr erst- 
malig im gesamten Reichsgebiet unter der 
Parole „Wettrüsten“ für das Kriegs-WHW. 
1941/42, also dem Gedanken des Wettbewerbs 
um den besten Einsatz für das Kriegs-WHW. 
Jede Einheit soll eine möglichst große Anzahl 
gut ‚gearbeiteter Werkarbeiten dem Ortsbeauf- 
tragten für das Kriegs-WHW, zur Verfügung 
stellen. Für die Durchführung der Arbeiten 
wurden die Werkheimnachmittage und Werk- 
heimabende 1 den Winterdienstplan einbezo- 
gen, und’ zwar so, daß sie in den Monaten 
Oktober bis Dezember sowohl als Pflichtdienst 
als auch als freiwilliger Dienst angesetzt wor- 
den sind. Diese Dienststunden dienen in erster 
Linie dazu, die Arbeiten unter fachkundiger 
Leitung zu beginnen und fortzusetzen. Darúber 
hinaus sollen sich Jungen und Mádel aber auch 
in ihrer Freizeit zur Werkarbeit für das ,Welt- 
rüsten“ für das Kriegs-WHW. zusammenfinden, 

` Die besten, in den ersten Wochen angefer- 

tigten Arbeiten wurden im November in einer 
Gebietsausstellung gezeigt, während das „Wett- 
rüsten“ selbst mit einer Ausstellung aller Ar- 
beiten am Bannstandort in der zweiten Woche 
des Dezembers beendet-wird, Im Rahmen dieser 
Ausstellung findet eine Bewertung der Einhei- 
ten nach der Anzahl der Arbeiten, ihrer Güte, 
nach der Antrittsstärke und nach der Anzahl 
und Güte der Gemeinschaftsarbeiten im Rah- 
men des Dienstleistungswettbewerbs der HJ, 
bzw. Gruppenleistungsweltkampfes des BDM. 
statt. Gleichzeitig mit der Ausstellung der Ar- 
beiten werden Elternabende durchgeführt, und 
anschließend findet die Übergabe an den Orts- 
beauftragten für das Kriegs-WHW. statt, 

Die Uberbringung an die betreuten Familien 
geschieht in Zusammenarbeit mit der NSY, 
durch kleinere Abordnungen der Jungen und 
Mädel persönlich, um durch diese Form Nach- 
teile einer zentralen Verteilung, bei der die 
einzelnen Bedürfnisse nicht genau gekannt 
und berücksichtigt werden können, zu ver- 
meiden, In erster Linie werden die Kinder in 
Familienpflegestellen der Kinderlandverschik- 
kung, in KLV.-Lagern, Umsiedlungslagern, Sol- 
datenkinder und die Kindertagesstátten der 
NSV. beschenkt. 

Die Leitung der Werkheimabende bzw, 
snachmittage liegt in der Hand von Fachkráf- 


in Litzmannstadt eröffnet 


Friedrich Schmidt, spricht über die weltanschaulichen Grundlagen dieses Krieges 


Wir bemerken am Rande 


Tausendmal Luft- Die Briten hatten Ihre Mittel- 
alarm auf Malla meerherrschali aul drei Haupt- 

stúlepunkten aulgebaut, aul 
Gibraltar, aul Alexandria und auf Malla, in der 
Milite zwischen Ost und West. Diese Insel gehörle 
Jahrhundertelang zu Sizilien, sie war der Sitz des 
Ritterördens der Malteser, sie war ein Angrilisziel 
für Napoleon Bonaparte, und dann benutzten die 
Engländer eine günstige Gelegenhelt und setzten 
“ich Im Jahre 1800 dort fest und brachlen der er 
slaunten Mitwelt zur Kenntnis, dad Malta zur Kron» 
kolonie im Reiche Seiner Britischen Majestät er- 
hoben worden sei, Die Mitielmeerländer waren po: 
ltiach zerrissen; Ale konnten damals gegen das 
slarke Alblon nichts ausrichten. Das erwachende 
ltallen aber hat späfer den Anspruch auf Malta zur 
heiligen Forderung erhoben. Die Antwort der Eng: 
länder bestand In der Bereitstellung riesiger Sum- 
men zur Errichtung von Halenbelestigungen, Forts, 
Willen, Kasernen, Kasematten und unterirdischen 
Riesenbunkern. Als die Arbelt fertig war, prägten 
die Briten das Wort von der „miltelmeerischen 
Schildkröte aus Zement", Seit dem Krieg hat Malta 
fant ohne Pause unter dem Bombenhagel der Achsen- 
Lultwalle gelegen. Die Hätten sind so oft von den 
Picchlatellla, den „Stelnklopfern' des Duce, und von 
den Sturzkampfiliegern Adoli Hitlers mit Stahl und 
Eisen gepllastert worden, daß die britischon Kriegs- 
schille es vorzogen, nach Gibraltar oder Alexandria 
zu verdullen. La Valetta, Melliha, Rabat, Zabbar, 
Imkabba, das sind die. Namen, die Immer wieder 
in den deutschen und Halleniachen Wehrmacht- 
berichten auftauchen, Nun meldet Reuter, daB am 
leisten Sonntagmorgen der tausendale Lullalarm ge- 
geben werden mußte, weil sich Jtallenische Flieger 
der Insel genähert halten. Wieviel Alarme noch fol- 
gen werden, steht dahin, Eins aber ist sicher, dad 
nämlich eines Tages Im Anschluß an den letzten 
Luftalarn der Union Jack von den maltesischen 
Fahnenstangen endgültig nledergeholt werden wird. 
zu: So amüsieren 


ten (Werkrefereuten der HJ, Werkroferenton 
des BDM, Tischlergesellen aus der HJ., Hand- 
werksmeister Werk- und Zeichenlehrer, die 
sich freiwillig zur Verfügung gestellt haben). 
Neben den Werkräumen in den Neubauten der 
HJ.-Heime werden überall die Werkräume der 
Schulen, teilweise auch der Lehriingswerk- 
stätten, zur Verfügung gestellt werden. 


Wegen der Beschaffung des Werkmaterials, 
die unter den Kriegsumständen besonders 
schwierig ist, hat die Reichsjugendführung mit 
dem Reichshandwerksmeiste, der Reichs- 
arbeitsgemeinschaft Holz und den Wirtachafts- 
gruppen Holzverarbeitende Industrie, Säge- 
industrie, Keramische Industrie, Metallwaren 
und verwandte. Industriezweige und Textilindu- 
strie verhandelt und erreicht, daß alle diese 
Stellen ihre nachgeordneten’ Dienststellen und 
Mitgliedsbetriebe angewiesen haben, der Hit- 
ler-Jugend in größerem Umfang Abfallmatenal 
für die Durchführung des „Wettrüstens" zur 
Verfügung zu stellen. Aus den Erlassen ist be: 
sonders das Schreiben der Reichsarbeitsgemein- 
schaft Holz e. V,'an ihre Mitglieder hervorzu- 
heben, in dem sie darauf hinweist, daß eine 
großzügige Unterstützung des „Wettrüstens“ 
der Hitler-Jugend ein Teil ihrer volkspoliti- 
schen Aufgabe sei, die deutsche Offentlichkeit 
über die schicksalhafte Bedeutung von Wald 
und Holz für die Zukunft des deutschen Volkes 
aufzuklären und vor allen Dingen bei der her- 
anwachsenden Generation für den kulturellen 
und wirtschaftlichen Wert von Wald und Holz 
Verständnis zu erwecken. 

Angesichts der Tatsache, daß die Spielzeug- 
produktion weitgehend vermindert werden 
mußte, gewinnt die Werkarbeit über den Cha- 
rakter eines Beitrags zum Kriegs-WHW, hin- 
aus auch für die Gesamterziehung der Jugend 
immer stärkere Bedeutung. In welchem Um- 
fang die Hitler-Jugend bei den bisherigen 
WHW Einsätzen Spielzeug angefertigt hat, ibe- 
weist das Beispiel des Bannes Delltzsch im Ge- 
biet Mittelland, der im Winterhalbjahr 1940/41 
2400 Spielzeuge herstellte. Von den Jungen 
und Mädeln im Gebiet und Obergau Mittel- 
elbe wurden insgesamt 12000 Spielzeuge, im 
Bereich des Gebietes Berlin über 10.000 Spiel- 
zauge hergestellt, Im Kreis Rosenberg in Ost- 
preußen wurden allein von den Mädeln 435 
Kinderkleidungsstücke genäht, 


Die Einsatzfreude unserer Jungen und Mä- 
del verspricht bei den in diesem Jahr beson- 
ders sorglältig getroffenen Vorbereitungen ein 
nach Anzahl tind Güte noch besseres Ergebnis 
und damit einen hervorragenden Beitrag der 
Jugend für des große Gemeinschaftswerk des 
deutschen Volkas, 


Winston Churchills Terminkalender sind zerschlagen 


Was W..C. vom Jahr 1941 erhoffte, und was es ihm in Wahrheit brachte / Drahtbericht unserer Berliner Schriltleitung 


Berlin, 6, Dezember 


Das kriegerische Geschehen ist in diesen 
Dezembertagen noch von einer Intensität, wie 


der größte Teil der Weltmeinung es aus Wit- * 


terungsgründen nicht für möglich gehalten 
hätte, Selbstverständlich ist dabei nicht An 
deu Kriegsschauplatz in Nordafrika gedacht, 
wo allein die kühle Jahreszeit für größere Ope- 
rationen geeignet ist, sondern an die Ostfront, 
wo-vom Schwarzen Meer bis Leningrad noch 
jeder Tag Aktionen von beträchtlichem Aus- 
maß sieht. Die von der achsenfeindlichen Agl- 
tation seit Monaten mühsam aufgebaute Theo- 
ne von dem vernichtenden Einfluß des Win- 
ters auf die deutschen Operationen ist schon 
jetzt ausglebig Lúgen gestraft, und ihr Termin- 
kalender ist arg durcheinandergeraten, 
Churchills Kriegsplan sieht bë- 
kanntlich die lang hinhaltende Verteidigung bis 
zur vólligen Erschópfung vor. Im Jahre 1941 
sollte die deutsche Flanke von Südosten vom 
Balkan her aufgerollt werden, Es ist reizvoll 
und lebrreich, sich heute daran zu. erinnern, 
daß in den ersten Tagen des Balkan-Feldzuges 
britische militärische Sachverstindige ausmal- 
ten, wie die britischen Bomber bald von den 
Flugplätzen des Balkans her die Donau hinauf- 
fliegen und die Städte der Ostmark und Süd- 
deutschlands in Trümmer: legen würden, und 
bald würden die Fußtruppen der mit England 
verbúndeten Balkanländer diesen Spuren fol- 
gen, Als diese Wunschträume von der deut- 
schen Wehrmacht in wenigen Wochen zer- 
schlagen wurden, setzte Churchill seine Hoff- 


nung auf den bolschewistischen Vormarsch ge- 
gen Deutschland. Auch diese Hoffnung ging 
schon in den ersten Tagen des Ostfeldzuges in 
Trimmer. Churchill spekulierte aber welter 
darauf, daß die Bolschewisten wenigstens un- 
weit ihrer alten Grenze an der Stalinlinie bis 
zum Winter Widerstand wiirden leisten kón- 
nen, Für das Frühjahr 1942 spielte dann in 
seinen, Spekulationen eine bolschewistische 
Offensive die entscheidende Rolle. Mittler- 
weile hat er aber auch diese Hoffnung längst 
aufgeben müssen. 

Man muß sich dies alles vor Augen halten, 
wenn man sich den neuesten Terminkalender 
Churchills betrachtet, den er in diesen Tagen 
dem Unterhaus unterbreitet hat, Churchill ist 
nämlich so welt, daß er vom Jahre 1942 noch 
gerade erhofft, es werde England rüstungsmä- 
Big mit Deutschland auf eine Stufe bringen, 
Alle weiteren Pläne entschwinden für Chur- 
chill überhaupt im Nebel der ferneren Zukunft, 
Er wird. sich überdies nicht einbilden können, 
daß Deutschland, dem das Rüstungspotential 
des ganzen euröpäischen Kontinents zur Ver- 
fiigung steht, nun etwa plötzlich einen Punkt 
machen und zusehen werde, wie seine Gegner 
seinen Vorsprung einholen. Daß das ganze 
Gegenteil der Fall sein wird, hat der Führer 
eist in seiner Rede vom 9. November mit hin- 
länglicher Deutlichkeit festgestellt. 

Nun haben aber gerade die letzten 14 Tage 
einen neuen Beweis für den Fehlschlag auch 
der neuesten Churchillschen Terminhoffnungen 
gebracht. Am 20. November, zwei Tage nach 


Indien verkauft seinenFreiheitswillennicht 


Die Geste der englischen Regierung fand nicht den erhofften Anklang 


Drahtmeldung unseres Sch,-Berichterstatters 


Lissabon, 6. Dezember 


Die große Geste der anglo-indischen Re- 
glerung für die sofortige Freilassung eines 
Telles der politischen Gefangenen, darunter 
des Präsidenten des Allindischen Nationalkon- 
gresses, Jawaharlal Nehru, hat, wie an die- 
ser Stelle bereits angekündigt wurde, nicht 
den gewtinschten Eindruck gemacht. Auch 
der Führer der indischen Ungehorsamkeits- 
bewegung. Ghandi, auf dessen relativ ge- 
mäßigte Haltung hin man in London offen- 
sichtlich spekuliert, erklärte jetzt nach einem 
Reuterbericht: „Ich kann mich über den Be- 
schluß der Reglerung nicht freuen. Ich habe 
es schon vorher gesagt und möchte es noch- 
mals wiederholen, der Beschluß der Regierung 
hat, soweit ich persönlich in Frage komme, bel 
mir nicht das geringste Gefühl der Anerken- 
nung oder gar der Dankbarkeit erwecken kön- 
nen“ Ghandi erklärte weiter, die zivile Un- 
gehorsamkeitsbewegung werde nicht abgebla- 
sen werden und die freigelassenen politischen 
Gefangenen würden ihre Tátigkeit im Rahmen 


dieser Bewegung sofort wieder Aufnehmen, 
Die Hoffnungen Londons und Simlas, die 
„psychologischen Hindernisse" auf dem Wege 
zu einem völligen Kriegseinsatz des indischen 
Volkes durch diese Amnestie zu beseitigen, 
sind also bereits zusammengebrochen. Indien 
verlangt seine Freiheit und Selbständigkeit 
und will sich diese Forderung nicht durch 
kleine Geschenke abkaufen lassen, Dazu 
kommt, daß die Auswahl der politischen Ge- 
fangenen, die freigelassen werden sollen, 
außerordentlich beschränkt Ist. So sollen z. 
B. die verhafteten Angehörigen der akti- 
vistischen mohammedanischen Organisation 
Khaksar nicht freigelassen werden, Der Füh- 
rer dieser Organisation befindet sich, um ge- 
gen seine schlechte, Behandlung zu protestie- 
ren, bereits seit über einem Monat-im Hun- 
gerstreik, und sein Ableben soll bevorstehen, 
Unterdessen sind weitere Angehörige der 
Khaksar-Organisation ebenfalls in den Hunger- 
stieik getreten. Die Entrústung unter den in- 
dischen Mohammedanern, vor allem in der 
jüngeren Generation, ist überaus groß. 


Sowietische Schiffsverluste vor Hangö 


Panzeransammlungen in der Marmarica durch Kampfflieger zersprengt 


Aus dem Führerhauptiguartier, 5. Dezember 


Das Oberkommando der Wehrmacht gibt 
bekannt: 

Im Südabschnitt der Ostfront sind erneute 
Angriffe des Gegners gescheitert, 

Bel der Beschießung kriegswichtiger Ziele 
in Leningrad wurden In einem Munitionslager 
stärke Explosionen und ausgedehnte Brände 
hervorgerufen. 


Nach der Flucht aus Hangö. sind außer dem 
Truppentranspurter „Stalin“ noch mehrere an- 
dere sowjetische Sthilfe auf eine deutsch- 
finnische Minensperre gelaufen. Dabei sind 
ein Truppentransporter von 3000 BRT., ein 
Dampler von 700 BRT. und ein sowjetisches 
Schneliboot gesunken. 

Starke Verbände der Luftwaffe fühtren im 
Siidabschnitt der Front und im Kampfiraum um 
Moskau Angriffe auf Truppenbereitstellungen 


und Feldbefestigungen des Feindes aus. Die So- 
wjets erlitten hohe blutige Verluste und büßten 
eine erhebliche Zahl von Geschützen und Fahr- 
zeugen ein. Erfolgreiche Nachtangriffe der Luft. 
waffe richteten sich gegen Moskau und Le- 
ningrad, 


In Nordafrika. wiesen die deutsch-italieni- 
schen Truppen Vorstöße feindlicher Aufklä- 
rungskrúfte zurück. Deutsche und italienische 
Sturzkampfifliegerverbinde zersprengten briti- 
sche Panzeransammlungen in der südlichen 
Marmarica. Bel Nacht wurden Bombenvoll- 
treffer in Fluystützpunkten und auf Nachschub- 
wegen des Feindes im Raum Sidi Barani, 
Marsa Matruk erzielt, In Luftkiimpfen schossen 
deutsche Jäger sieben britische Jagdflugzeuge 
ab, Ein deutsches Unterseeboot beschädigte 
vor der Küste der Cyrenalka einen britischen 
Zerstörer durch Torpedotreffer, : 


Die Pleite der englischen „Sieges”-Berichterstattung 


„Der berühmte Journalist sprang auf nackten Sohlen wie ein Hase durch die Wüste“ / 


Lissabon, 6. Dezember 


Die amerikanischen und britischen Journa- 
listen, Rundfuuksender und Kameraleute, die 
an der Libyeuschlacht teilnahmen und. deren 
erste Triumphberichte in der Welt die Auffas- 
sung hervorriefen, die Engländer hätten nun 
endlich den Deutschen die Taktik des „Blitz- 
krieges" abgelauscht, haben kein Glück ge- 
habt, Einer von ihnen zieht in den Sendungan 
des Columbia-Broadcasting-Systems gestern 
eine Art Bilavz. Er berichtet, daß nicht weni- 
er als 9 Zeitungskorrespondenten in feind- 
iche Hand flelen, Fünf davon sind Súdafrika- 
ner, Die meisten dieser Journallsten wurden 
mit ihrer vollen Ausrüstung gefangengenom- 
men, Ein bekannter Ansager des britischen 
Rundfunks tellte ihr Schicksal, Ein Vortreter 
dos Columbia Broadcasting-Systems wurde vêr- 
wundet und eniging nur mit knapper Mühe und 
Not der Gefangenschaft. Ein amerlkanischor 
Kameramann Is! spurlos verschwunden, Zwei 
australische Journalisten konnten nach Rom- 
mols siegreichen Vorstoß am Montag nicht 
mehr rechtzeitig zurlickgenommen werden und 
sind in Tobruk eingeschlossen. Einige austra- 
lische Korrespondenten befanden sich, als dio 
deutschen Panzer auftauchten, gerade auf dem 
Wege zu elnor rückwärtigen Verbindungastel!a, 
um Ihre Berichte nach Katro durchzugeben. Ihr 
Wagen fiel In felndliche Hand und mit thnen 
thre Berichte die sicherlich von den Deutschen 
mit grofem Interesse gelesen wurden, 


Der Korrespondent erzählt nicht ohne Iro- 
nie von dem Geschick eines ,besonders bë- 
rihmten” englischen Jotirnalisten, dessen Bë- 
streben es sei, selbst mitten im Wústenkricg 
alle Gebräuche des englischen Lebens nach 
Möglichkeit aufrechtzuerhalten, Er beklagte 
sich vor allem über den Mangel an Wasch- 
wasser, der ihm das Baden verbot, Jeden Tag 
hob er sorgfältig sein Rasierwasser auf, um 
am Sonntag wenigstens ein Fußbad nehmen zu 
können. Als der langersehnte Tag herankam, 
setzte er sich vor sein Becken mit dem kost- 
baren Wasser nieder, Seine militärische Ein- 
heit war völlig ahnungslos und sehr sieges- 
bewußt, Welt und breit war von den Deutschen 
nichts zu sehen, und der Engländer freute sich 
auf ein gerubsames Bad. Als er seine Stiefel 
ausgezogen hatte, erschien auf dem nahe gele- 
re Sandhügel der erste deutsche Panzer. 

ndere Panzerwagen folgten. Die völlig tiber- 
raschten Engländer flohen nach allen Richtun- 
gen auseinander und, so erzählt der amerika- 
nische Korrespondent, „der Engländer nahm 
seine Stiefel unter die Arme, vergaß das kost- 
bare Wasser und sprang auf nackten Sohlen 
wie ein Hase durch die Wüste“, 


In englischen und amerikanischen Journa- 
listen-Krelsen hat män im’ übrigen das ganz 
richtige Empfinden dafür, daß: man infolge der 
lauten Siegesberichte beim Schlachtenbeginn 
sich vor der nanzen Welt blamiert habe. Man 
häuft alle Schuld auf das britische Haupt- 


Drahtmeldung unseres 
Sch,-Berichterstatters 


quartier in Kairo und die dortige Militárzensnr 

und vérlangt in Journalisten-Kreisen die Abbe- 

rufung der für diese optimistische Schénfar 

oe verantwortlichen militárischen Stellen in 
airo. 


Die geistige Einheit Kroatiens 
Von unserem Mh,-Berlchterstatter 

Agram, 5, Dezember 
Von den kroatischen Zeitungen wird eine 
Liste von 55 Personen veröffentlicht, von denen 
festgestellt werden soll, auf welchem Wege sie 
während ihrer Tätigkeit unter der jugoslawl- 
schen Regierung ihr Vermögen erworben ha- 
ben. Unter den aufgezählten Namen befinden 
sich 31 ehemalige Minister und 20. Senatoren, 


Besondere Beachtung findet in der kroati- 
schen Offentlichkeit eine vom kroatischen 
Staatsführer Dr, Pavelitsch gehaltene Rede, in 
der er eingehend zu den konfessionellen Pro- 
blemen ‘des Landes Stellung nahm, Dr, Pave- 
litsch betonte, daß dem kroatischen Staat alle 
Bekentnisse gleich wert seien, wenn sie nicht 
als politisches Instrument mißbraucht würden, 
um die Menschen dem Volke zu entfremden. 
Der kroatischen Regierung! schwebe ‘als letztes 
Ziel die Verwirklichung der großen geistigen 
Einheit der kroatischen Nation vor, ders sie 
allein bürge fir würdige und geordnete Le- 
bensbedingungen. 


dem Beginn der Libyen-Offensive, trat Chur 
chill vor das Unterhaus und erklärte, nachdem 
er die Panzerschlacht in der Wüste mit einer 
Seeschlacht verglichen hatte, wörtlich folgen“ 
des: „Wenn der Zusammenstoß erfolgt, ist er 
mit dam Zusammenprall der Flotte zu verglel 
chen, Alles kann im Verlaufe von zwei Stun“ 
den auf die eine oder andere Art entschieden 
werden.,, Das Ziel der britischen Offensive 
ist nicht die Besetzung dieser oder jener Ort 
lichkeit, sondern die Vernichtung der bewäßl 
neten tnd besonders der gepanzerten Streits 
kräfte des Feindes. General Auchinleck un 
General Cunningham, der unter seiner Leitung 
dic 8, Armea befehligt, habe einen glänzenden 
und erfolgreichen strategischen Anmarsch hin- 
ter sich. Die Truppen sind sich klar darüber, 
welchen Einfluß ein britischer Sieg in Libyen 
auf den ganzen weiteren. Verlauf des Krieges 
haben würde.” 


Inzwischen sind nicht nur zwei Stunden, 
sondern zwei und eine halbe. Woche vergan- 
gen, und Churchill wird sicher nicht mehr be* 
streiten, daß er mit seinen Terminprozhezeiun- 
gen wieder einmal hereingefallen ist. 


Ritterkreuz fiir Detmers 


Pihrerhauptquartier, 5, Dezember 


Der Führer und Oberste Befehlshaber det 
Wehrmacht verlieh dem Kommandanten de® 
Hilfskreuzers „Cormoran", Fregattenkapitän 
Detmers, das Ritterkreuz des Eisernen 
Kreuzers, Fregattenkapitän Detmers hat als 
Kommandant des Hilfskreuzers ,¡Cormoran + 
wie im Bericht des Oberkommandos der Weht- 
macht vom 3. 12. bekanntgegeben, den austra“ 
lischen Kreuzer „Sydney“ vernichtet und über 
70000 BRT, feindlichen Handelsschiffsraums 
versenkt, 

Der Führer ‘und Oberste Befehlshaber der 
Wehrmacht verlieh ferner das Ritterkreuz des 
Eisernen Kreuzes an: Hauptmann Martens, 
Hauptmann Ball, Oberleutnant Pauls und 
Leutnant Locos. / 


Intensives Artilleriefeuer 
Rom, 5. Dezember 


Dor italienische Wehrmachtbericht hat fol 
genden Wortlaut: 

In der Marmarica intensive Feuertitigkelt 
unserer Artillerie gegen Verteldigungsstellun* 
gen und motorisierte Mittel vor Tobruk, Bei“ 
derseitige Artillerietätigkeit an der Sollum 
front. Im Abschnitt von Bir el Gobi westlich 
von Bardia sind noch örtliche Kämpfe im 
Gange. 

In der Nacht zum 4. 12, warfen feindlich® 
Flugzeuge. eines unserer Divisionslazarette in 
Brand und griffen es mit ihren Bordwaffen an 
Englische Flotteneinheiten beschossen ohne 
Wirkung einen Küstenabschnitt westlich vo? 
Tobruk. 


Italienisch-dautsche Luftverbände griffen Im, 
Gebiet südöstlich von Bir el Gob! trotz anhal* 
tender ungúnstiger Witterungsverhältnisse wie- 
derholt feindliche Zusammenziehungen vo? 
Truppen und mechanisierten Mitteln des Fein- 
des an, 


Fünf britische Flugzeuge führten am gestri“ \ 


gen Nachmittag einen. Angriff auf die Stadt 
von Villa St. Giovanni (Provinz Regglo Cala 
bria) durch, 

Unsere Luftwaffe griff die Flugstützpunkt® 
auf Malta an. 


Roosevelts verrückter Kriegsplan + 
Neuyork, 5, Dezember 

"Amerikanische Blätter enthúllen in eine 
Copryght-Artikel einen vertraulichen Bericht 
der auf Weisung Roosevelts vom gemei 
samen Oberkommando der Armee und Marine 
angefertigt worden sel und ein Expeditions 
korps von fúnf Millionen Mann gegen Europ? 
sowie Gesamtstreitkräfte von 10 Millione? 
Mann vorsehe. 4 


Der Bericht führt aus, daß Deutschland un 
seine europäischen Trabanten von den et 
gegen sie kämpfenden europäischen Mächten 
nicht besiegt werden können. Daher müsst 
falls Deutschland besiegt werden solle, Ame 
rika in den Krieg eintreten und einen Te 
seiner Streitkräfte im Ostatlantik, in Europ“ 
und in Afrika offensiv einsetzen, 1943 ist ne 
stimmt als Datum des Beginns eines gewalt 
gen Endkampfes seitens der amerikanische! 
Landstreitkräfte in Europa. i 

Der Bericht, der yom 11, September 19% 
‚datiert ist, berechnet die Ríústungskoston ur 
1. Juli 1942 auf 110 Milliarden Dollar, PN 
Jahr danach werde der sogenannte EndkamP 


beginnen, Der Bericht des gemeinsamen Ober 
kommandos wurde angefertigt auf 


eines Briefes, den Roosevelt am 9, Juli il- 
an Stimson richtete, Der Brief, der im <a 
text abgedruckt ist, verlangt die AufstellW” 
der gesamten Rüstung, die „benötigt ist p 
unsere potentiellen Feinde zu besiegen + 


Der Tag in Kürze 
ugt 


Die Briten verloren im November 317 proto 
während die deutsche Lultwalle im gleichen ste: 
abschnitt gegen England nur 49 Flugzeuge ein A 


n 

Nach in Madrid vorliegenden zuverläusigeN, in 
formationen aus Ktelsen der englischen Botsc! igien 
Buenos Alres hat die Reglerung der Verein g 
Staaten an England die Forderung gestellt, die 
línchen Kriegsachlife im Súdallantik dem ander 
nischen Qberbelehl zu unterstellen, Die End 
sahen sich nach einigem Sträuben gezwungen 
Forderung anzunehmen, kanl: 

Mehr als 200000 Kroalen aus den sudamer os 
schen Staaten tralen sich vor kurzem In e die 
Alres zu einer großen Kundgebung, aul der tes bë 
Gründung des unabhängigen kroatischen Staa 
geistert begrüßten: at 
nn 
Verlag und Dry Lianne Zeitung: Drache Vert id 
Verlagulaitans With. Maras). Hauptachriftleunn: Dr, Kurt Plei fers M 
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l. Beilage 


Litzmannstädter Zeitung — Sonnabend, 6. Dezember 1941 


24. Jahrg. — Nr. 338 


Die Allen der englischen Zwingbing Gibraltar 


Die Britenherrschaft soll mit dem Aussterben der Affen schwinden / Englischer Offizier ist Affenbetreuer 


Ein Blick auf die Landkarte läßt uns jedes- 
Mal, wenn der Name Gibraltar genannt wird, 
den Kopf schütteln über die Tatsache, daß sich 

£ser wichtige Felsen an der Südspitze der 
Spanischen Halbinsel ausgerechnet in engli- 
Schem Besitz befindet, Es ist wirklich ein Ku- 
Hosum, aber nicht das einzige; das zweite ist, 
aß es neben Gibraltar keinen Ort in Europa 
gibt, an dem wilde Affen in Freiheit leben. 

Niemand weiß mit Sicherheit zu sagen, wo- 
er die kleinen schwanzlosen Affen einst ge- 
kommen sind, Es wird vermutet, daB sie von 
Maurischen Kriegern auf ihren Zügen nach 
Gibraltar gebracht wurden und seitdem dort 
seßhaft geblieben sind, Ob es zutrifft, läßt sich 
Nicht nachweisen. Fest steht, daß sie da sind. 

nd sie waren in Gibraltar auch schon hel- 
Misch, als die Engländer dort erschienen, 


Eine wahre Affenliebe 


Die eigenartige Rolle, die die Affen seit 
jeher in der englischen Zwingburg Gibraltar, 
den „Säulen des Herkules” des Altertums, füh- 
fen, ist bekannt. Sorgsam werden sie von den 

iglndern gehegt; denn bis auf den heutigen 
Tag besteht der Aberglaube, daß die englische 

errschaft in Gibraltar solange währen wird, 
äls sich dort die Affen aufhalten, Und so soll 
© zu diesem Aberglauben gekommen sein: 
Als die Spanier einmal versuchten, den Felsen 
Zurückzuerobern, schlief der englische Wacht- 
Posten, Ein Pavian merkte es und machte sich 
eimlich daran, die Taschen des Tommys zu 
Untersuchen. Der erwachte, sah und hörte die 
erankommenden Spanier, schlug Alarm, und 
der Handstreich wurde vereitelt, — Daher die 
ünbegreifliche Liebe der Engländer zu den 
ifen von Gibraltar — eine wahre Affenliebel 


Zwei Todesurteile 


Jeder ihrer zahlreichen Streiche, die nicht 
Mmer ganz harmlos sind, wird den Affen von 
Gibraltar nachgesehen. Und sie haben sich 
Wirklich schon manches erlaubt, friedliche Spa- 
2jergänger kreischend und zähnefletschend er- 
Schreckt, kleine Diebstáhle verübt und sich 
Sonstwie über die Menschen lustig gemacht. 
Inmal aber hat sie doch der Arm der Gerech- 
tigkeit erreicht, Das war im Jahre 1920, als 
€iner der schwanzlosen Kobolde allzu reich- 
ichen Gebrauch von seiner Freiheit gemacht 
Und nach der Meinung der ihnen sonst so wohl- 
gesonnenen Engländer ein zu tolles Stückchen 
Verúbt hatte, Er hatte sich in das Haus eines 
Shen englischen Offiziers geschlichen und die- 
sem die Uniformhose gestohlen, sich auch sonst 
im Schlafzimmer des hohen Herrn nicht gerade 
Vesittet aufgeführt, Das war zuviel, Die Empó- 
Mung über diesen „unerhörten Frevel”, began- 
ger an einem Gegenstand, der sozusagen ein 
Stück der englischen Macht repräsentierte, 
schlug hohe Wellen, Eine Gerichtsverhandlung 
Wurde in aller Form durchgeführt und über 
“wei Afichen das Todesurteil gesprochen. Das 

tteil wurde auch tatsächlich vollstreckt. Zwei 
er Ubermútigen wurden erschossen. 


Die Affen sterben aus 


Auch sonst scheinen sich die Affen von 
Gibraltar hin und wieder das Wohlwollen der 
Englischen Herren verscherzt zu haben. Da gab 
£5 einen Gouverneur, der ihre Zahl auf 27 be- 
Schrankt wissen wollte, und ein Anderer gar 
wollte sie gänzlich vom Felsen verbannen. 

Och über alle Erwägungen dieser Art siegte 
der Aberglaube, ganz besonders, als die Eng- 

nder eines Tages mit Schrecken feststellen 
Mußten, daß sich die Zahl der Affen von selbst 
Yerringert hatte. Die tollsten Vermutungen 

er das Verschwinden der Affen wurden aus- 
§€sprochen, Man sprach von einem unterirdi- 
chen Gang zum afrikansichen Festland und 

On anderen merkwürdigen Dingen mehr. Die 

4tsache war eben doch zu bedenklich und 
es mag manther der englischen „Herren“ mit 
dem nicht ganz unrichtigen Gefühl umhergegan- 
Sen sein, daß sich in dem Verschwinden der 
Dössierlichen Tierchen das Ende der englischen 

errschaft ankündigte, Das war 1932, als nur 
Noch vier oder ‚fünf ältere Vertreterinnen des 


Affengeschlechtes. auf dem Felsen ein trost- 
loses Witwendasein führten, Was tat also der 
Gouverneur? Er ließ aus Marokko einen kräf- 
tigen jungen Pavian kommen, der in Gemein- 
schaft mit den Affendamen dem Aussterben 
ihrer Rasse steuern sollte, Der Erfolg entsprach 
nicht den Erwartungen. Bereits nach einem 
Tage mußte das eigens eingesetzte Beobach- 
tungskomamndo dem Gouverneur melden, daß 
die Affenwitwen den neuen Partner totge- 
bissen hatten. Doch der Gouverneur ließ nicht 
den Mut sinken und setzte seine Bemühungen 
fort, Und tatsächlich konnte er im Frühjahr 
1939 einem Transport neuer Paviane in seiner 
Garnison einen festlichen Empfang bereiten, 
Er tat ein úbriges: Die Affen wurden in die 
Garnisonliste eingetragen, ein Festessen im 


Kasino gegeben und der Captain D, A, Smith 
zum „Officer in charge of Apes’ (Offizier zur 
Betreuung der Affen) ernannt, 

Aber auch diese Affen sollen schon wieder 
an Zahl bedenklich abgenommen haben, So 
haben die Engländer abermals schwere Sor- 
gen neben allen anderen für sie wenig ermuti- 
genden Ereignissen unserer Tage. Es heißt, 
daß es gegenwärtig kaum mehr als zehn Ber- 
beraffen in Gibraltar gibt, Ein wirklich schlech- 
tes Vorzeichen — nicht nur vom abergldu- 
bischen englischen Standpunkt aus gesehen. 
Auch im spanischen Volksmund geht von al- 
tersher die Sage, daß die Engländer nur so- 
lange Herren des Felsens bleiben werden, als 
sich dort die Affen noch heimisch fühlen... 

Adolf Ne8, 


Die Wegbereiter den deutschen Armee 


Zweihundert Jahre Pioniere / Die Geschichte einer ruhmreichen Waffe 


Vor zwelhundert Jahren, gegen Ende 1741, 
beauftragte Friedrich der Große den alten 
Dessauer mit der Bildung eines Pionler-Re- 
giments, womit der Grundstein zum preu- 
Bischen Ingenieur- und Pionlerkorps gelegt 
wurde. 

Die unvergleichlichen Ruhmestaten unserer 
Sturmpioniere bei den Durchbrüchen durch die 
Maginot-Linie in Frankreich, die Melaxas- 
Linie in Griechenland und die Stalin-Linie in 
der Sowjetunion sind uns noch in guter Er- 
innerung Doch auch auf allen anderen 
Schlachtfeldern haben sie sich in diesem Kriege 
auf das höchste bewährt, Pioniere sind die 
Wegbereiter der Armee und in dieser Eigen- 
schaft Brücken-, Befestigungs- und Straßen- 
bauer, aber auch tapferste Soldaten zugleich, 

Im deutschen Heer werden die Truppen für 
technische Arbeiten einheitlich Pioniere, in 
denen anderer Staaten dagegen Genieforma- 
tionen, getrennt in Pioniere für den Brücken-, 
Sappeure für den Graben- und Mineure für den 
Stollenbau, genannt. Schon 1698 wurde von 
August dem Stärken ein kursächsisches Mineur- 
Pontonierkorps geschaffen, das im Nordischen 
Krieg von 1700—21 häufig bei Belagerungen 
und Flußübergängen verwendet wurde, Vor 
zweihundert Jahren, gegen Ende 1741, beauf- 
tragle dann Friedrich der Große den alten 
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Dessauer mit der Bildung eines Pionier- 
Regiments, womit der Grundstein zum preußi- 
schen Ingenieur- und Pionierkorps gelegt war, 
Aus der damals aufgestellten Truppe sind das 
Pionier-Bataillon von Rauch Nr. 3, das von 
1896 bis zum Weltkrieg in Spandau bei Berlin 
in Garnison lag, und aus diesem ein Pionier- 
Bataillon der jetzigen Wehrmacht hervor- 
gegangen. 

Die Mineure Friedrichs des GroBen wurden 
in erster Linie bei der Eroberung oder Ver- 
teidigung von Festungen in den Schlesischen 
Kriegen eingesetzt. Im Jahre 1810 schuf Ge- 
neral Scharnhorst die ersten Feld-Pioniere. 
Sie zeichneten sich schon in den Befreiungs- 
kriegen gegen Napoleon hervorragend aus. 
Vorläufer unserer heutigen Sturmpioniere be- 
wiesen beim Übergang nach Alsen und dem 
Sturm auf die Düppeler Schanzen im Kriege 
gegen Dänemark 1864 ihr Draufgängertum, in- 
dem sie mit todesverachtendem Kampfesmut 
der Infanterie den Weg bahnten. Auch 1865 
und 1870/71 wurden diese tapferen Männer 
immer wieder dort eingesetzt, wo die Schlacht 
am heißesten töbte, Nach 1871 erhielt jedes 
Armeekorps ein Pionier-Bataillon, außerdem 
wurden neun Festungs-Pionier-Bataillone aufge- 
stellt. Im Weltkrieg hatte jede deutsche Divi- 


Vormarsch durch Tatavrensiedlung 


Auf ihrem Vormarschwege passieren die Transportkolonnen das Tatarendorí Kabarasch an 
der Kistenstrabe, die sich am Fuße des Jaila-Gebirges von Jalta nach Aluschta hinzleht. 


R | | schnitt sie Thomas’! Einwendung mit geblete- 
s rischer Geste ab, „ich betone, ich lehne ent- 
Dr. jur. enate alding schieden jegliche Unterhaltspflicht durch dich 


Roman von Dora Maria Wille 40) 
Alle Rechte durch Franckhsche Verlagshandlung, Stuttgart. 


ttn Renate hatte die Stirn in die Hand gestiitzt 
K bewegungslos zugehört. Als sie jetzt den 
Opf hob, schien es Thomas, als hätte ihr 
venicht etwas von seiner natürlicheh Starre 
gioren. Flúchtig streiften ihn ihre Augen, 
ten dann sofort wieder ab, 
top Und was soll mit meiner 
Chon?" fragte sie jetzt. 
omas zuckte die Achseln, „Auf deren 
to Gabe mußtest du doch vorbereitet gewesen 
erwiderte er. 
Bau die vorläufige”, nickte Renate, „für 
po 


Praxis ge- 


mDeine Kanzlei wird ja kaum viel einbrin- 
par, entgegnete Thomas mit absichtlicher 
sen lächtung. „Daher will 

on jetzt aufgibst.” A 
Rem ae haftete Renates Blick länger auf sei- 
ich esicht, Aber er war rätselhaft, ließ sich 
ing aT deuten, 

Auch Spott, 
‚Dinsedauere”, kam es kühl von ihren Lippen. 
Ig, ven Wunsch kann ich dir nicht erfüllen. 
Wip pte dich auch, die Regelung meiner per- 
Dia, “hen Angelegenheiten mir zu überlassen. 
halt haben mit deiner Funktion als Haus- 
fein agsvorstand' nichts zu tun. Als meine 
by, Persónliche Angelegenheit betrachte ich 
tr da eine Trennung zwischen uns besteht, 

Meinen Unterhalt allein zu sorgen. „Bitte ', 


ich, daß du sie 


Erstaunen war darin, Stolz 


ab, Klara wird nach wie vor den Haushalt 
versehen. Wenn du willst, magst du ihr Kost- 
geld für dich geben. Es ist aber nicht nótic. 
Meine Einnahmen erlauben mir eine ausge- 
dehnte Gastfreundschaft. Und nun entschul- 
digst du mich wohl Ich muß ins Büro.” 

In seinem ganzen Leben war sich Thomas 
nicht so lächerlich vorgekommen wie jetzt. 
Er hätte sich ohrfeigen mögen, daß er sich 
dieser Frau gegenüber so unterlegen gezeigt 
hatte. Wie konnte sie diese Sprache wagen! 
Klang es nicht, als verhóhnte sie ihn? Gast- 
freundschaft! Er lächte rauh, Als Gast be- 
trachtete sie ihn, ihren Ehemann, der sich in 
seinem Edelmut hewundernswert vorgekom- 
men war, daß er ihr trotz allem, was sie ihm 
angetan, seinen Schutz angedelhen ließ. Ja, 
zum Kuckuck, wenn sie diesen nicht brauchte, 
was wollte sie eigentlich von ihm, als sie ihn 
in der Fabrik aufsuchte? 

Merkwürdig, daß sie auch jetzt keinerlei 
Reue oder Zerknirschung zeigte! Ein Stolz, 
eine eisige Abwehr wehten ihm aus ihren 
Worten entgegen, als wäre sie die Beloidigte! 
Konnte sich ein’ Mensch wohl so verstellen? 
Es war ihm undenkbar bei Renate, Ihr We: 
sen, alle ihre Lebentäußerungen wären bisher 
von so natürlicher Echtheit gewesen, daß er 
nie einen Zweifel verspiirte. Oder sollte ihr 
jetzt jedes ‘Gefühl für das Ungehauerliche 
ihres Unrechts ubqehen? Vielleicht In Anbe- 
tracht ihrer wirtschaltlichen Selbständigkeit 
deren steigende Einnahmen ihr den Mut ga- 


(PK-Aufnahme: Kriegsberichter Weber — H. H.) 


ben, ihm gegeniiber so aufzutrumpfen! 
damit sollte sie ihm nicht imponieren! 

Klara brachte das Frühstück. Klara, ihre 
Verbündete! Allein sein Zorn brach an Klaras 
vorbildlichem Takt. 

‚Gnädige Frau läßt sich entschuldigen”, 
sugie sie im Ton aufrichtigen Bedauerns, „Sie 
mul immer so früh ins Büro und kommt 
abends melst unbestimmt heim, Da möchte 
sie Sie nicht stören.” 

„ich weiß, danke’, nickte Thomas mit Hal- 
tung, Er nahm hastig sein Frühstück. Auch 
er hätte nicht viel Zeit. Seine Gedanken eil- 
ten zur Arbeit, Er würde sich nicht weiter 
mit diesem „Weiberkram” belasten, 


Beim Fortgehen teilte er dem Mädchen mit, 
daß er seine Miltägsmahlzeiten in Teltow 
einnehme, daß sie also nicht für ihn zu kochen 
brauche, 


Zwischen Ihm und seiner Teilhaberin 
herrschte jetzt so etwas wie Waffenstillstand. 
Anita Brokacz halte ihren heftigen Widerstand 
gegen seine Maßnahmen eingestellt, es sah 
aus, als wolle sie abwarten. wie sich der Gang 
der Dinge weiter entwickele Sie hatte keinen 
Einspruch dagegen erhoben, daß Thomas mit 
„seinen” Leuten für ,seine’ Aufträge arbel- 
tele, Auch die Tatsache, daß er noch einige 
von den neu eingetretenen, also „ihren“ Arbel: 
lern für die gediegene Facharbeit einspannte, 
hatte sie mit Stlllschweigen hingenommen, 
wenn sie Ihr überhaupt zur Kenntnis gelangt 
war, 

Es schien beinahe, als könne sich Anita 
Brokacz die eigenwillige, verwöhnte Frau, ne- 
ben Thomas Halding von Schaffenswillen be- 


Stalin stampit seine Armeen aus dem Boden, 
Karikatur: Hövker/Dehnen-Dienst 


sion eine Pionierkompan'e, der Rest befand 


sich bei den Armee-Kommandos und. den 
Armeen, Dimals sind 70 Offiziere, 258 Unter- 
offiziere und 1564 Mann aus den Reihen dieser 
kampfgewohnten Soldaten auf dem Felde der 
Ehre geblieben. 


Die Pioniere waren zunächst Lehrer im 
Stellungsbau; ihnen fiel die Bedienung der 
Scheinwerfer zu und anfangs auch der Hand- 
granaten-, Gas-, Flammen- und Minenwerler- 
kampf. Heute sind die Anlage und Beseitigung 
von Sperrungen die Hauplaufgabe dieser Spe- 
zialtruppe. Durch Beweglichkekit und Schnel- 
ligkeit sind die motorisierten Ploniere hierzu 
besonders befähigt. Weitere Aufgaben sind: 
das Bahnbrechen durch feindliche Grenz- und 
Feldbefestigungen, der Bau von Kriegsbrücken 
und brauchbaren Nachschubstraßen, sowie die 
Mitwirkung bei der Anlage von Landesbefesti- 
gungen und'dem Ausbau befestigter Zonen un- 
ter Anwendung stärkster Deckungsmitte]. Ge- 
birgs-Pioniere sind fiir Felsensprengungen, 
Tragtiersteg- und Wegebauten besonders aus- 
gebildet und ausgerüstet, 


Wüste Orgien und Saufgelage 
Drahtmeldung unseres Ho.-Berichterstatters 


Rom, 5, Dezember 

Die italienische Zeitschrift ,Azioné Colo- 
níale" macht interessante Mitteilungen über 
das Leben der britischen Soldateska im ägyp- 
tischen Hinterland. Bekanntlich gehören die 
hier, zusammengezögenen Truppen zu den 
bestbezahlten der Welt. Da das britische 
Kommando die Anweisung ausgegeben hat, 
man solle sie sich amüsieren lassen, wie sie 
wollten, sind in den Agyptischen Stidten un- 
te” erzwungener Duldung der Regierung Hun- 
derte von Tanzbars, Nachtklubs, Spielhöllen 
und anderen Vergnügungslokalen entstanden, 
in denen die Weiblichkeit von aus Deutsch- 
land, Polen und anderen Ländern emigrierten 
Jüdinnen gestellt wird, während in den für die 
Otfiziere reservierten Luxushotels „patrioli- 
sche junge Damen der englischen Gesellschaft” 
eine ähnliche Rolle übernommen haben. 
Alle diese Betriebe einschließlich der Oplum- 
höhlen werden von Juden aus Palästina gelei- 
fet die so am Geld der britischen Soldaten 
verdienen, ihre Einnahmen aber in weiser Vor- 
aussicht an nordamerikanische Banken über- 
weisen, Am schlimmsten führen sich die Au- 
stialier und Neuseeländer auf, die nach Ein- 
bıuch der Dunkelheit Jagd auf einzelne Frauen 
veranstalten, während sich die Matrosen des 
erglischen Ost-Mittelmeergeschwaders dadurch 
auszeichnen, daß ste in betrunkenem Zustand 
Tische, Bänke und Flaschen zertriimmem und 
richt bezahlen, Jeden Morgen fahren Trans- 
portwagen durch die ägyptischen Städte, die 
die betrunken herumliegenden Soldaten auf- 
sammeln, 


seelter Persönlichkeit nicht behaupten. Ihr 
Arbeitseifer schien seit seiner Rückkehr über- 
haupt merklich nachgelassen zu haben, Ihre 
Anwesenheit in der Fabrik erstreckte sich 
nicht mehr auf den ganzen Arbeitstag, Sie 
kam am späten Vormittag und verschwand 
meist nach wenigen Stunden, die sie in ihrem 
luxuriös ausgestatteten Büro verbrachte, Dur 
für Thomas gedachte Platz am Doppelschreib- 
tisch blieb leer. Thomas steckte den ganzen 
Tag im Betrieb, 

Als Anita heute ihr Büro betrat, war Tho- 
mas Platz jedoch besetzt, Fräulein Wenkow- 
ski, die ,Emplangsdame”, saß davor und war 
mit dem Polieren ihrer rosig schimmernden 
Nägel beschäftigt. 

„Was machen Sie denn hier?” fragte Anita 
erstaunt, 

Fräulein Wenkowski zog ihre kühn ge- 
tuschten Augenbrauen in die Höhe und erwi- 
derte, den kunstvoll frisierten Kopf zurück- 
werfend: ’ 

„Herr Halding sagte, ich solle hier drin zu 
Ihrer persönlichen Verlügung bleiben, Neben- 
an müsse Herr Kühlert wieder arbeiten." 

Sie stand lässig auf und half ihrer Chefin 
beim Ablegen des hellen Sommermantels, 

„Wo ist Herr Halding?” 

Fräulein Wenkowski zuckte die Schultern 

„Bitte, suchen Sie Ihm im Betrieb!" befahl 
Anita, „Ich möchte ihn für einen Augenblick 
sprechen!" 

Das Mädchen entschwebte, Sie ließ im 
stummen Protest die Tür hinter sich offen, 
so daß der angrenzede Raum in das Blickfeld 
gezogen wurde. (Fortsetzung folgt) 


Eine Wanderung im Schnee / Eine Erzählung von Wilm von Elbwart 


Schnee war gefallen über Nacht, zum ersten 
Male bis hinunter ins Land waren alle Felder, 
alle Wiesen weiß Uberpudert. Und noch fm- 
mer rieselte es von dem graven niedrigen Him- 
mel. Ganz still und ruhig schwebten die 
glitzernden Sternchen nieder und legten sich 
auf Äste und Zweige, auf die niederen Dächer 
des Dorfes, die Zäune, 

Der Blick reichte nicht weit; Büsche und 
Bäume tauchten vor uns aus dem weißlichen 
Grau und vergingen in unserem Rücken wie- 
der, als wir quer über die Felder dem Berg- 
wald zuschritten. 

Es war ein unendlicher Friede in diesem 
Tage; alles Häßliche, Unreine verschwand sacht 
unter der weißen Decke; und die Geräusche 
fern und nah bekamen alle einen seltsam 
schwingenden Glockenton, schwammen klar 
und rein in der kühlen, von feinstem Knistern 
erfüllten Luft. 

Der Wald nahm uns in einen stellen Hohl- 
weg auf; weit in den Weg hinein reichten die 
untersten Aste der Fichten. Es war, als gingen 
wir unter einer Reihe von festlich geschmück- 
ten W.Ihnachtsbäumen hindurch, an denen 
glitzernde Kelten hingen bald in großen Bogen 
von Ast zu Ast, bald still und unbewegt nach 
unten. Sommerfäden waren es, die vom Herbst 
her hier hängengeblieben waren; nun hatten 
sich die feinen Schneesternchen darein gefan- 
gen und zauberten dieses Wunder in den selten 
begangenen Weg. Vorsichtig bückten wir uns 
bei jedem Schritte tief, um das Wunder nicht 
zu zerstören. 

Stunde um Stunde stiegen wir; es war uns 
um kein Ziel zu tun, » 

Darum gingen wir auch Wege, wie sie sich 
uns boten, stiegen ein Stúck durch den stillen 
Wald, folgten den einsamen Spuren eines Holz- 
fállers; immerzu war das feine Rieseln um uns, 

Auf einem Kahlschlag, der steil über uns 
aus dem Grau niederfiel und zu unseren Füßen 
ebenso steil im Grau wieder versank, rann un- 
ter der Schneedecke mit leisem Murmeln und 
Gluckern noch ein Wasser, Trockene gelbe 
Grashalme stachen durch den Schnee, völlig 
von Eis überzogen, als wären sie in Bergkristall 
hineingewachsen, Und auf der einen Seite tru- 
gen sie alle einen Kamm feinster weißer Els- 
nadeln. 

Kaum drang ein Ton des Tales ín unsere un- 
wirkliche Winterwelt herauf; längst war die 
Erde untergegangen; wir wandelten auf einem 
andern Planeten. 

Allmählich wurden die Bäume um uns nie- 
driger, die Stämme knorrig und seltsam gestal- 
tet; manchmal war es, als hockten Gnomen und 
Berggeister an unserem Weg, manchmal schie- 
nen vorweltliche Fabeltiere sich im Schnee zu 
verbergen, 

Ich kannte den Weg längst nicht mehr; der 
Schnee reichte bis übers Knle, oft versank der 
Fuß in einem verwehten Wurzelloch. Aber 
alle Erdenschwere schien von uns genommen, 
so oft ich mich nach meiner Begleiterin umsah, 
die in meinen Spuren schritt, ich bemerkte 
keine Müdigkelt an ihr, ja nicht einmal Kälte 
oder Hunger berührten uns, 

Da lichtete sich plötzlich das dunkle Grau 
des Waldschattens vor uns; einige Steinplatten, 
weit aus dem Berghang vorspringend, schweb- 
ten geradezu über dem bodenlosen Grauweiß 
der Schneewolken. Wir traten hinaus auf den 
luftigen Bau; ringsum schien aller Weg zu 
Ende. Wind traf uns fauchend, und die feinen 
Kristalle prickelten im Gesicht, Wieder zurück? 

Hinter uns trat, blaß von den ziehenden 
Schwaden freigegeben, der Berghang aus dem 
Grau, Irgendwo in ungewisser Höhe verlor er 
sich. Weiter hinauf! 

Und wir stiegen weiter über vereiste und 
überschneite Steine, kletterten, oft die Hände 
brauchend, an eisigem Fels empor, krochen un- 
ter schneebepackten Asten hindurch, Die 
Steinterrasse versank unter uns, oben war kein 
Ende des Weges abzusehen, Da lichtete es sich 
wieder über uns und wir traten abermäls auf 
eine Stufe unserer Himmelsleiter. Und aber- 
mals warf sich der Berg zu neuer Welle auf 
und abermals gewannen wir nach schwerer 
Kletterei die nächste Stufe, 

Und auf einmal ward der Weg eben. Und 
nirgends mehr, so weit wir sehen konnten, 
ging es höher. Wir hatten den Gipfel erreicht, 
Das innere Gesetz, das uns das: Hinauf! be- 
fiehlt, hatte uns getrieben, ohne daß wir es ge- 
wollt hatten. Doppelt scharf traf uns der Wind 
und warf uns den Schnee ins Gesicht, so dad 
wir nicht lange verweilten. 


Zwei Stunden später saßen wir im warmen 
Schein der Petroleumlampe in einem Berghaus; 
Kaffee und Kuchen standen vor uns, und wir 
bargen uns tief in die weiche Rundung des 
altertümlichen Sofas, Und eine Stunde verging 
in leisen und ernsten\Gesprichen unserer über- 
wachen Geister. 

Durch die Dunkelheit stiegen wir auf brei- 
tem, fast ebenem Wege ab, Das Schneetreiben 
hatte aufgehört; es wurde eine ganz klare, tiefe, 
blaue, stille Nacht, Und wieder war es, als 
schritten wir auf einem fremden Stern, so zau- 
berhaft war der Friede, der uns umgab, 

Und als die ersten Lichter aus dem Tale 
uns trafen, da waren sie wie ferne Sterne un- 
ter uns, 

An einem einsam träumenden Forsthaus ka- 


men wir vorbei; dann wurde der Weg zur Fahr- 
straBe mit einzelnen Bäumen und Steinen rechts 
und links , Die Luft um uns wurde grau, als 
wir unter den letzten Bäumen standen, dafür 
ıber sanken alle Schatten noch tiefer ins Blau. 

Eine Lampe im Dorf sandte uns ihren hellen 
Schein entgegen; aus blauem Dunkel hervor 
trat an unserer Seite ein verschneiter Busch 
strahlend weiß; eine Brücke zeichnete lange gê- 
rade Schatten übers Feld, die um jede kleinste 
Wölbung, jede Mulde ausbogen; und die Straße 
glitzerte in Milliarden llöchtgetroffener Schnee- 
kristalle, 


Das Dorf schlief längst mit blinden Fenstern, 
So kamen wir wieder zurück zu der Erde der 
Menschen, 


Mozart-Huldigung auf dem Stephansplat 


Am 150, Todestag des Meisters / Kránze von 19 Nationen niedergelegt 


Mit einer würdigen Feierstunde gedachte 
Wien, die deutsche Nation und mit thr dle ge- 
samte Kulturwelt am Freitagmittag des 150. 
Todertages jenes großen deutschen Musikers, 
der in seinen unvergänglichen Werken unsterb- 
lich geworden ist: Mozart, Den äußeren Rah- 
men der Felerstunde stellte jene kleine Kapelle 
an der Nordseite des Stephandomes, vor der 
am 5, Dezember 1791 der Leichnam Mozarts 
aulgebahrt wurde. 


An der reichgeschmückten Fejerstátte sind 
schon längst die Ehrengáste eingetroffen: Mán- 
ner aus Partel und Staat, hóchste Offiziere der 
Wehrmacht, Vertreter vieler europäischen und 
überseeischen Staaten, Mitglieder des diploma- 
tischen Korps, Persönlichkeiten von Rang und 
Namen aus der internationalen Musikwelt und 
viele andere. 

Der Fanfarenruf aus der Zauberflöte", ge- 
spielt vom Trompetenkorps der Stadt Wien, leí- 
tet die Weihestunde ein. Ein Sprecher gibt 
einen kurzen Vorspruch, der mit wenigen Sät- 
zen die Sendung Mozarts für Deutschland und 
die Welt aufzeigt. 

Wieder kurze Fanfaren, dann ruft der Spre- 
cher die Nationen, die zur Mozart-Huldigung 
versammelt sind, 


Angehörige der Waffen-## tragen den rie- 
sigen Lorbeerkranz des Führers und Obersten 
Befehlshabers der Wehrmacht, Der Reichsstätt- 
halter von Wien, Reichsleiter Baldur von Schi- 
rach, tritt aus der Reihe und weiht dem Un- 
sterblichen den Kranz, auf dessen roten Schlel- 
fen der Name des Führers leuchtet, Und nun 
dröhnen vom Stephansdom die Gloken, dumpf 
und feierlich. Ihr eherner Klang vermischt sich 
mit dem Geläut, das jetzt von allen Wiener 
Kirchen anhebt, Der Reichsleiter steht vor der 
Opferflamme und grüßt mit erhobener Rechten 
den Verewigten, 


Es folgt der Kranz des Reichsmarschalls des 
Großdeutschen Reiches, Hermann Göring. Die 
Kränze des Reichsaußenministers von Ribben- 
trop, des Reichsministers für Volksaufklärung 
und Propaganda, Dr. Goebbels, und des Reichs- 
statihalters von Wien, Relchsleiter Baldur von 
Schirach, sind die nächsten. 

Der Sprecher ruft die nächsten Namen, Un- 
garn führt die Reihe der ausländischen Natio- 
nen an. Es folgen Italien, Japan, Spanien, 
die Slowakei und Mandschukuo. Jeder Kranz 
trägt die Schleife in den Nationalfarben des 
Landes. 

General der Inf, Streccius tritt vor und legt 
den Kranz für den Wehrkreis XVII nieder, 
Nach ihm wird der Kranz des Gauleiters und 
Reichstatthalters von Salzburg und dann der 
Kranz der deutschen Jugend vorgetragen. Er 
ist Symbol und Bekenntnis: Das Erbe des Un- 
sterblichen hochzuhalten für alle Zukunft, 

Neue Namen kündigt der Sprecher, Die 
Mozart-Geburtsstadt Salzburg und die Mozart- 
städte Mannheim und Paris huldigen ihrem 
großen Sohn. Nun folgen wieder Vertreter 
von Staaten aus allen Teilen der Welt, Argen- 
tinien, Schweden, die Türkei, In allen Far- 
ben leuchten die Schleifen, Brasilien, Bulga- 
rien, die Schweiz, Kroatien, Rumänien und 
Dänemark schließen sich an. Finnland, Thai- 
land und Chile beschließen den Reigen der 
ausländischen Nationen. 

30 Namen hat der Sprecher aufgerufen, und 
30 Kränze liegen nun rings um die brennende 
Opferschale. 

Dann noch einmal kurze Fanfarenstöße, Die 
Mozarthuldigung der Nationen ist beendet. 
Gleich nach dem welhevollen Akt setzte der 
Strom der Wiener Bevölkerung an die Huldi- 
gungsstätte ein, ein Strom von Menschen, der 
den ganzen Tag nicht mehr abrió. 


Was alles in der Welt geschah... 


Eine schneldige Wirtin 

Mindelheim (Bayern), Als kürzlich eine 
Mindelheimer Wirtin gegen Mitternacht in 
einem nichtvermieteten Zimmer Lichtschein be- 
merkte, hielt sie Nachschau und traf einen vól- 
lig unbekannten Mann an, der sich eben ins 
Bett legen wollte, Mit dem Ruf: „Hände hoch!” 
packte sie die hochgehobenen Arme des Ein- 
dringlings, der alsbald der Polizei übergeben 
wurde. Es handelte sich um einen erheblich 
vorbestrafien Landstreicher, der aus dem Ar- 
beitshaus entwichen war, 


Radfahrer, leicht verrückt 


Berlin, Vor dem Amtsgericht Berlin- 
Moabit stand ein 40jähriger Mann wegen einer 
seltsamen unnormalen Leidenschaft. Er pflegte 
mit dem Rad zu fahren und dabei schlagbereit 
einen Rohrstock mitzuführen, Sah er nun auf 
dem Bürgersteig ein Mädchen oder eine junge 
Frau, dann fuhr er dicht an die Bordschwelle 
heran und versetzte den Vertreterinnen des zar- 
ten Geschlechts im Vorüberfahren blitzschnell 
mit dem Rohrstock einen kräftigen Schlag auf 
den Allerwertesten, Dieses Spiel trieb er neun 
Monale lang, bevor es möglich wurde, ihn zu 
fassen, Auf die Hilferufe eines jungen Mäd- 
chens nahm ein anderer Fahrer seine Verfol- 
gung auf, holte ihn nach rasender Fahrt ein, 
stieß ihn vom Rad und ließ thn festnehmen. 


In Paris, am Place des Pyramides 


Von unserem ständigen Pariser uck-Milarbeller 


Monsieur Raymond faltet leise seufzend 
seine Zeitung zusummen, in der er zuerst vom 
Diebstahl der 50000 Lebensmittelkarten aus 
dem Rathaus von Melun gelesen hat, dann von 
der neuen Revue Colette im Théatre Michel, 
vom großen Strandfest der Wasserskisportler 
in Sartouville und schließlich vom soundso- 
vielten Protest Vichys in London, Immerhin, 
es wird diesen Winter Paris an Gemüse und 
Obst nicht fehlen, schreibt der „Petit Pari- 
sen“, denn 60 Prozent der Ernte von Avignon 
sind auf dem Wege nach der Hauptstadt, 
Einen Augenblick lang geistern Güterzüge, ge- 
füllt mit Bohnen, Rotkraut, Erbsen, mit Trau- 
ben, Äpfeln und Birnen durch das Haupt von 
Monsieur Raymond, aber dann erinnert er sich 
der 16, Ziehungsliste der ‚Lotterie Nationale”, 
die dem Los 154627 fünf Millionen Francs zu- 
gesprochen hat. Doch leider spielt eben Mon- 
sieur Raymond eine ganz andere Nummer. 

An was möchte man auch sonst denken, 
als an die Möglichkeit der großen Chance, 
wenn man am späten Nachmittag zur gewohn- 
ten Stunde seinen Apéretif nimmt? Es ist 
übrigens kein Zufall, daß Monsieur Raymond 
hier am Place des Pyramides sitzt, Monsieur 
Reymond liebt diesen kleinen Platz, der mit so 
viel Charme des unerwarteten Einfalls plótz- 
lich die Kolonnade der Rue de Rivoli unter- 


bricht, so als wollte die Straße für eine kleine 
Atempause ausruhen von ihrem langgestreck- 
ten Lauf, 

Er hat etwas Intimes, etwas Gemütliches 
beinahe, dieser Platz, und doch gibt ihm die 
Nachbarschaft des pompösen Louvre, gibt thm 
der Blick auf die Weite der Tullerien einen 
Abglanz gelassener Größe. Gerade so gefällt 
es Monsieur Raymond. Man fühlt sich — ein 
klein wenig abseits — geborgen und ist doch 
nicht außer der Welt. Ganz nahe, geht der 
Atem des großen Paris, man braucht nur über 
die Schulter zu schauen. Menschen schlen- 
dern vorüber, verweilen etwas an den Schau- 
fonstern, deren elegante Auslagen für die 
Fremden gedacht sind, so etwa wie unter den 
Kolonnaden eines Badeortes. Aber nicht so 
viele Menschen, als daß Monsieur Raymond 
nicht immer wieder Zeit fände, zwischen zwel 
Apéretifschlúcken seinen Gedanken nachzu- 
hängen, 

Denn mit Fünfzig nelgt man gern zu be- 
schaulichen Betrachtungen, So etwa über das 
welke Laub, das der Wind vom Tuileriengar- 
ten zwischen die kleinen Tischchen und Stühle 
unter den Arkaden herübergeweht hat. Zwar 
huschen noch helle Sonnenstrahlen über die 
hochgereckte Lanze der Jungfrau von Orleans, 
die hier aus dem Geviert des kleinen Platzes 


Eine Haussuchung förderte Bücher zutage, dic 
ihn als Sadisten erkennen ließen. Er erhielt we- 
gen vorsätzlicher gefährlicher Körperverletzung 
sech Monate Gefängnis, 


Diebstahl aus Menschenliebe 


Die Motive zum Diebstahl sind vielfältig, 
und sicherlich wird nicht immer nur aus Eigen- 
nutz gestohlen, Besonders kurios ist aber der 
Grund, aus dem kürzlich in Budapest ein Film 
gestohlen wurde, Eine Filmrolle von 3000 Meter 
Länge wurde aus der Vorfúhrhalle eines Kinos 
entwendet, Die Diebe konnten schließlich ge- 
faßt werden. Sie gaben auf der Polizei an, daß 
sie nur aus Menschenliebe zu dieser Tat ge- 
kommen waren, Sie hatten sich den Film ange- 
sehen und fanden ihn so entsetzlich, daß sie 
ihren Mitbürgern diesen zweifelhaften Genuß 
ersparen wollten, Von dieser seltsamen Kritik 
werden vor allem die Hersteller des Films we- 
nig erbaut gewesen sein, 


Das Gold im Taschentuch z 

Dillenburg. Im benachbarten Mander- 
bach wurden im Nachlaß einer vor einiger Zeit 
verstorbenen alten Frau in zwei Taschen- 
tüchern und einem Säckchen aufbewahrt 
35 alte 20-Mark-Stücke in Gold sowie eine An- 
zahl Silbermünzen gefunden, die inzwischen 
ihren Nennwert verloren hatten, 


geradewegs auf den Louvre hinzuzureiten 
scheint, aber das alles kann nicht mehr dar- 
über hinwegtäuschen, daß es längst Herbst ge- 
worden ist. Die beiden Jungen da drüben, die 
sich eifrig mit ihrem farbigen Papierdrachen 
beschältigen, den sie irgendwo draußen in 
Vincennes oder im Bois steigen lassen wol- 
len, sind nur eine Bestätigung dafür. 


Monsieur Raymond schmunzelt leise vor 
sich hin, denn auch er hat einmal Drachen 
steigen lassen in den zartblauen Herbsthimmel 
von Paris, Freilich, das ist lange her und 
schlieBlich hat man sich auch mit dem eigenen 
Herbst ausgesöhnt, Monsieur Raymond hebt 
einen Augenblick sein Glas hoch, ehe er einen 
kleinen. Schluck nimmt. Und man weiß nicht 
genau, hat er nun auf seine Jugend getrunken, 
auf den Herbst oder gar auf das Mädchen 
Johanna, 


Denn Monsieur Raymond {st ein stiller Ver- 
ehrer der Jeanne d'Arc, Nicht der histori- 
schen Johanna, die einst die Engländer aus 
dem Land geschlagen hat, die das französische 
Volk zur Nation einte, um schließlich auf dem 
Marktplatz von Rouen jämmerlich verbrannt 
zu werden. Von ihr weiß Monsieur Raymond 
richt mehr und nicht weniger als tausend an- 
dere es wissen oder nicht wissen, Nein, er 
hat sich in diese goldene Johanna suf dem 
Platz des Pyramides verliebt, wobei übrigens 
Monsieur Raymond nicht Place des Pyramides 
sagt, sondern Place de Rivoli, wie. man. ihn 
fiüher nannte, 

Und es ist richtig, so wie dieses Mädchen 


Kultur in unserer Zeit 
Kunst und Wissenschaft Ed 
Weihnachtsschau Berliner Künstler, Der vere 


Der 


ein Berliner Künstler bietet in seinem bekann” Zwei F 
ten Hause an der Tiergartenstraße eine We x en Nar 
nachtsausstellung. Landschaften kleineren He t eng 
mats herrschen vor. Auch sehr farbenfro ' Mackensen 
Blumenstücke erfreuen das Auge. Eine re te hr mh Als 
haltige Schau und dementsprechend reich b der 

schenkend, füchsschie 


Der Bildhauer Professor Volkmann gestor" @ziny - 
ben. Im Alter von 90 Jahren ist in Geisling peneralfe 
Steige der Bildhauer und Maler Professor att A vo; 
tu Volkmann gestorben, Eines der bekan en als 
tasten Gemälde des Verstorbenen, „Reiter er aia L 
der Schwemme”, befindet sich in Leipzig ipte. Krii 
Besitz. either 
Film de, an 

Mit der Kamera auf der Reichenau. Sie ist ilete. hi 
weltberühmt, die süddeutsche Insel Reichen@ q 

i macht 
fer einmal auf ihr geweilt, vergißt sie n ere St 
Die Fachliteratur hat sich gern dieses kubu md 
geschichtlich bedeutsamen Hleckchens Er a 
i yon eb 
angenommen, ein Dichter wie Viktor Reschenk 
Scheffel hat die Reichenau in seinem s Ke me von 
herd’ erwähnt, Jetzt nimmt sich auch die hn Urch die 
mera der Insel an, Wolfgang Müller-Sehf ‚deutsche 
dreht auf der Reichenau einen Tobis-Kultut endete d 
film, der Geschichte, Land und Leute der N aba der 
chenau auf der Leinwand zu*einem Erlebn chlacht 
werden lassen wird. Serer St. 

„Der Weg ins Freie“ begeistert in Soft Welche 
Dem Ufa-Film „Der Weg ins Freie" ist in Lodsch hat 
fia ein ungewöhnlich starker Erfolg beschi I Yor die M 
den, Er läuft in zwei führenden Lichtspi¢® 1 Generalfele 
theatern der bulgarischen Hauptstadt bereit Zeitung" 3 
drei Wochen. 3 „Seit L 

Viele neue 
Musik Aber lange 

„Schwanhlld", Paul Graeners neuestos j ck gem 
Werk, wird in der Inszenierung durch Genera brich der 
intendant Professor Spring am 4. Januar 19 bewußt: 
in der Kölner Oper zur Uraufführung gelange™ AR in 

| agen, 
be 5 lng die 
Erzáhlte Kleinigkeiten Roe 

,Sagten’ Sie nicht", fragte der Professor dor Me Es dürf 
dizin A a der RASET Studenten, „dad a8 eben, de! 
Fieber des alton Hirsemeler weggegangen ist?!" — ert, 1 
„Jawohl, Herr Professor, aber es hat den Kranke? Yon Mack: 
mitgenommen." ten in 

In der Sprechstunde des verstorbenen Chirurge? Onnte mi 
Proffessor J. erschien ein ‚älterer, geckenhafter a f lhrers do 
geputzter Herr und erbat seinen Rat betrelfs en Ben 
Verjüngungsoperation. Der berühmte Diagnostike in Bann 
fragte nach gründlicher Untersuchung nach de en ke 
Alter des Patíenten, Als er erfuhr, daß dieser bereit gönnt 
72 Lenze gesehen habe, riet er ab, sich operieren Auch i: 
lassen, da der Eingriff voraussichtlich nutzlos ver tum dar 
laufen würde. ten Feldhe 

„Aber, Herr Professor", erwidert der patienti 1916 2000 
„mein Freund Adolar ist 80 Jahre alt und erzählt d 
daß er noch vollkommen Jugendfrisch ist,” han 

„So, na donn erzählen Sie das doch auch", @ De Ihrer 
widerte der Chirurg. rac 

mac 
E le Ausdruck 

Friedrich Wilhelm TV. haßte nichts so sehr Wi. Hmmelt 
langweillge Ansprachen. - Einmal kam er auf oinor, Yon elter 
seiner Reisen durch ‚ein kleines Städtchen, Die Macl 
wohnerschaft hatte sich zu seinem Emplang yorsa er u: 
melt, an ihrer Spitze der Birgermelster, der sich Mr Erhal 
allsogleich in Positur setzte, und eine überschweng Sebeten w 
liche Rede begann: ti 

„Majestät e . Allergnádigster... Allerherrlich® meee. 
ster... Allerhóchster.. ” s lebhaft t 

Hier unterbrach der König sein Stottern mit d est 
Worten; AR % Heute 

„Wenn Sie so fortfahren, können Sle noch sage” Jahre 
Allergelangwelltesterl" Sprach's und wandte ûn yolk: 
dan, Rücken, thd yerk 

Büchertiscl deutschen 
üchertisch Und glück 

Max Neuner Deutsches Herzin USA. Z Unter 
Ein Deutscher erlebt Kriegsamerika 1914—1010.. A den darf 
Verlag von Hase und Kochler, Leipzig, Amer i Achall el 
unter der Maske des Friedensapostels, in Wirklich öglich 
keit längst im Kriege, Amerika als Reklamebüro CT, Peldher 
„demokratischen. Fortschritts”, In Wirklichkeit de N Könnt m 
sozial rúckstándigste Land der Welt. Aktuell, we f Weh ist 
nie sind diese Probleme in unseren Tagen, da dei Pr rmac 
USA.-Präsident drauf und dran ist, „seinen Keg, in ade ur 
vom Zaun zu brechen. In diesem mit dem Herz leben m 
des Deutschen, der auch in der Fremde nicht bese 
deutsches Herz verleugnet, geschriebenen aust 
zeichneten Erlebnisbuch spricht. uns dieses zwi Alt 
spältige Amerika selbst an Was Neuner in a Der K 
Weltkriegsjahren im Land des Dollars erleblei y Ang 
brutal geschäftsmäßige Art, das Menschen! oben Bo Litz 
verachten, seine Abenteuer in allen Berufen Wy flian or: 
Beschäftigungsarten, sein unerschrockener Kam ff hi Feie 
gegen die Vorurteile im Land des Sternenbannery t seine: 
All das rundet sich zu einem anschaulichen B Kommisue 
Amerikas, das heute nicht anders ist, nur UnY Mn ersch 
fälschter und séelenloser. Dr. Kurt Pfeiffer D 

Z mnt er ti 

A Ea z E gehen 
Johanna, den Körper 'gestrafft, in den Bogie in ung € 
Ihres edlen Reittieres steht, in der Rechten N der Te 
Lanze mit dem Fahnenwimpel beschwörene ya der 
‚hachgereckt, während die Linke kraftvoll ie th Sitte 
Zügel verhält, kann man sich wirklich ver] à t Jedos 
ben in dieses Bild heiliger Begeisterung us h Th sei 
jugendiichen Kampfmutes. Es ist nicht É © nd Lan: 
dieses Reiterstandbild auf dem kaum mann Wher Wi 
hohen: Steinsockel, aber niemand, würde sq mung 
etwa zierlich nennen. Eine sanfte Gewalt Eris Vichte i 
von diesem gepanzerten Mädchen aus, € der Morin 
menschlich rührendes und doch auch wie y alle 
ehrfurchtgebietende Adeligkelt. Anmut nd ao thse: 
Kraft klingen zusammen wie blühende Jurar at dem 
und dunkler Mythos zusammenklingen iM Ga Dien 
men Johanna, cht en q 

Monsieur Raymond kónnte dies alles aie Werden 
in Worte kleiden., Er fühlt es nur. UN hatte : 
weilen will thm scheinen, als verkórpere ich, Ney Ao 
Jungfrau von Orleans das beste Frankfürer Ulf 
jenes Frankreich, das heute mit ehrliche™ "ar AyDer i 
zen einen neuen Weg aus den Irrunge? Wind 
Vergangenhelt sucht, jeuf rons 

Und in diesem Augenblick seufzt Mont oft Mac F 
Raymond tief auf, Wenn er an die Zutis qn, 


denkt, wird ihm doch recht bang ums ag: 


vor dem Neuen, das da heraufkommen jur Malos 
Aber eigentlich ist das ja Sache unserer tg. ae 
gend denkt Monsieur Raymond und atime ine Nihon tn 
freit auf, Die Apéretifstunde verträgt “yay E 
schwierigen Probleme, Und Monsieur rise: i 

mond träumt lieber weiter von den Genion" ty Wan 
zügen aus Avignon, die der „Petit pari p” 16.4 


fur den Winter versprochen hat. 


wo 


1 fog in Gymannstea Sie alle gaben bei weitem mehr als Du! 


Der Eroberer von Lodsch 


Zwei Feldherren sind es ganz besonders 
sheen Namen 


gultur 
ar Rei 
rlebnis 


solla 
in So: 
eschi8- 
rtspiel: 
bereits 
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ist?" << 
Kranken 


Patients 
erzählt 


ch, ef 


sehr wit 
uf eine 
Die Ein” 
versam“ 
lor sie 

‚chwend" 


herrlich 
mit dee 


h sagen’ 
‚die ihe 


mit der Geschichte unserer 
ay eng verbunden sind: Litzmann und 
ensen, General der Infanterie Karl Litz- 
in üb als Sieger 
b der Durch- 


pecusschlacht von 
Meziny - Lodsch, 
Generalfeldmar- 
all von Mak- 
eisen als Erobe- 
t von Lodsch. 
as Kriegsplúck 
rate es, dab der 
eldherr Lodsch 
Kunde an seinem W 
* Geburtstag be- 
selzte, Seine Trup- 
a machten ihm 
nsere. Stadt am 
Dezember 19149 
Geburtstags- 
Reschenk, Die Ein- 
nahme von Lodsch 
treh die Neunte | Í- 
CUtsche Armee x MM 
endete die vierte (Atlantic Z.) 
Use der seit dem 11. November dauernden 
unnlacht, die nach dem «damaligen Namen 
Serer Stadt benannt wurde, 
loa elche Bedeutung der deutsche Sieg von 
> dsch hatte, das geht aus einer Zuschrift her- 
Sr die Mackensen im Jahre 1916 bereits als 
eneralfeldmarschall an die „Deutsche Lodzer 
tung" richtete, Der Feldherr schrieb: 


„Seit Lodz hat die russische Armee zwar 
Viele neue Niederlagen erlitten; diese haben 
er lange nicht den niederschmetternden Ein- 
b ck gemacht wie der damalige Zusammen- 
Mich der Siegeshoffnungen. Aus vollem Sie- 
{ibewubtsein war die Stimmung mit Sinem 
Sle in hoffnungslose Verzweiflung umge- 
Aöhlagen. Zu einer Offensive großen Stils 
Ind die Russen nach der Niederlage von 
dz nicht mehr fähig,” 


Es dürfte kaum einen ehemaligen Lodscher 
eben, der sich noch des Generals Litzmann 
„innert. Volksgenossen aber, die den General 
‘Se Mackensen in Lodsch gesehen haben, 
ürften in größerer Anzahl vorhanden sein. 
Snnte man der straffen Gestalt des Heer- 
hrers doch in jenen Tagen oft in den Stra- 
in von Lodsch begegnen, in denen er sich 

den kargen Mufestunden, die der Krieg 
Ihm gönnte, erging, 

t Auch in der Folge fühlte sich das Deutsch- 
im unserer Stadt mit der Person des berühm- 
i t Feldherrn verbunden. Als am 10, Dezember 
916 2000 deutsche Männer aus Lodsch und 
Mgegend sich in unserer Stadt versammelten, 
Wn ihrer bangen Sorge um die Zukunft des 
Deutschtums in dem vor einem Monat von den 
Mittelmächten proklamierten Königreich Polen 

Usdruck zu geben, da wurde von den Ver- 
immelten auch an den Generalfeldmarschall 
Yon Mackensen ein Telegramm gerichlet, in 

er um Geltendmachung seines Einflusses 

t Erhaltung deutschen Volkstums in Polen 
beten wurde. In seinem Antworttelegramm 
Tahtete der Generalfeldmarschall: „Die deut- 
¡Shen Kulturträger in Polen besitzen meine 

haftesten Sympathien.” 


m Heute blickt der greise Feldherr auf 

de Jahre seines Lebens zurúck. Er gehórt zu 
h volkstümlichsten Gestalten Deutschlands 
Nd verkörpert die Uberlieferung des alten 
fulschen Heeres, zu dessen hervorragendsten 
d glücklichsten Führern er zählt, 


4 Unter der großen Zahl der Glückwünschen- 
en darf die Stadt, die dem Generalfeldmar- 
all einst zum Geburtstagsgeschenk wurde, 
öglich fehlen. Wünschen wir dem greisen 
penetra, dem es an seinem Lebensabend ver- 
nnt jst, so herrliche Siege der deutschen 
Meu smacht zu schauen, daß er noch recht viel 
èri de und den endgültigen Sieg seines Volkes 
®ben möge, AK. 


Altes deutfches Brauchtum 


hier Kreiskulturring der NSDAP, Kreislel- 
So § Litzmannstadt-Land, lud am vergängenen 
auntagnachmiltag zu einer vorweihnachtll- 
Qi Feier im Kreishaus, zu der der Kreisleiter 
ko, „einem Stabe, die Ortsgruppenleiter, Amts- 
en lssare und die Vertreter der Gliederun- 

€rschienen waren, 


iaer tiefere Sinn und Zweck dieser wohlge- 
tipoen Veranstaltung lag einmal in der Ver- 
Ih “ng der Kameradschaft und zum anderen 
An. Tatsache, daß die Programmfolge bestes 
Ung deutsches Brauchtum und deutsche Art 
(iy Sitte vermittelte und wertvolle Anregung 

jedes Haus, für jede deutsche Familie gab. 


tha” seiner Feierrede sprach der Kreisleiter 
Ach Landrat Pg. Mees vom Wesen urdeut- 
bran Weihenacht, die aus jhrer späteren Ver- 
Myatt und Verfälschung durch artfremde 
te und Einflüsse wieder zur Echtheit und 
‚werünglichkeit zurückzuführen es heute gelte, 
len, Alle in diesem neuen deutschen Land wol- 
an sere Herzen weit und offen halten, wollen 
ich; gem Brauchtum unserer ‘Ahnen die Kraft 
Dien, damit wir hier, die wir aus allen 
N des Großdeulschen Reiches und aus 
He; den Ländern kamen und dort ein Stück 
Beh at zurückließen, uns wieder diese Heimat 
len Men, die wir brauchen um die uns gestell- 
Ufgaben und Pflichten zu erfüllen.” 


du èr übrige Verlauf brachte altdeutsche Lie- 
Veit, d in Wechselvérsen eine Hymne auf die 
When nacht, von der Jugendgruppe des Deut- 
brach Frauenwerkes vortrefflich zu Gehör ge- 
Un E Den krönenden Abschluß bildete dann 
Miatzünden des Lichterkranzes durch vier 
tay en, wobei in weiheyoller Symbolik der 
nen Helden, deren Mütter, der Soldaten 
ch, Mpfenden Front und der großen deut- 
Heimat gedacht wurde, sl. 


wy Wann wird verdunkelt? Sonnenuntergang 
:45 Uhr, 


Zum vierten Male Opfersonntag | Zum fünftenmal wurde ein Soldat schon verwundet 


In einer armseligen Kate liegt auf dem 
Fußboden auf Stroh, über den einige Decken 
gebreitet sind, ein Schwerverwündeler Oft 
war ich in den vergangenen Wochen beim 
Einsatz mit ihm zusammen. Manchmal diente 
uns dasselbe Erdloch oder der gleiche Graben 
als Deckung, wenn die feindlichen Granaten 
um uns einschlugen. Gestern war ich bei ihm. 

An der kahlen Wand hängt sein feldgrauer 
Rock. Neben dem Eisemen Kreuz I. Klasse 
schimmert noch etwas: Das silberne Verwun- 
detenabzeichen, Stumm reichen wir uns die 
Hand. „Ja, ja, jetzt hat mich's zum fünften 
Male erwischt... und diesmal schwer", “50 
spricht er mit leiser Stimme, Schwer geht 
sein Atem, Sein Blick aber ist trotz der 
Schmerzen, die er leidet, derselbe jungenhaft 
unbekümmerte, den ich an ihm kannte, 

Fünfmal verwundet. Fünfmal geblutet. In 
Bethune in Frankreich rif ihm am 24. Mal 1940 
ein Granatsplitter die erste Wunde im Rücken. 
Splitter einer Gewehrgranate trafen ihn an der 
linken Hand und am linken Auge am 9, Juli 
dieses Jahres hier im Osten bei den mehr als 
harten Kämpfen um Opotschka. Im gleichen 
Monat am 26, Juli verletzte ihn ein’ Granat- 
splitter am linken Unterarm, Es war bei Was- 
sez. Am 31. August, pausenlos beschossen In 
jenen Tagen die Bolschewisten aus schwer- 
sten Panzern den Ort Wassiljewitschina, da 
erwischte ihn ein Granatsplitter am linken 


Oberschenkel, Und nun am 7. Oktober am 
Rande der Waldai-Hóhen traf's ihn schwer. 
Von einem Spähtruppunternehmen brachten 
sie ihn zurück, An der rechten Hüfte war ihm 
das feindliche Geschoß in den Unterleib ein- 
gedrungen, Die Ärzte haben es herausgeholt, 
Wird ihre Kunst, wie schon so oft, Sieger blei- 
ben? Wir wollen es hoffen. Ich denke in 
diesem Augenblick an jene junge Mutter in 
Hamburg. Leise fragt er: „Was machen meine 
Jungs vorne?” Er weiß, er wird nicht so bald 
wıeder bei ihnen sein. Das bedrückt ihn, Ich 
nehme seine Grüße an die Kameraden mit und 
wünsche ihm eine gute Reise ins Reich, die 
er, sobald transportfähig, mit dem Sanitäts- 
flugzeug antreten wird. — 


Warum ich dies niederschreibe, ihr Lieben 
in der Heimat? Der Führer sprach am Schluß 
seiner Rede zur Eröffnung des Kriegs-Winter- 
hilfwerkes: „Du, der Du auf der Straße von 
eınem Sammler aufgefordert wirst, mögest 
Dich umsehen, ob Dir nicht einer begegnet, 
der mehr gab als Du.“ Er, dieser Schwerver- 
wundete, ist einer von ihnen. Sie alle, ob sie 
das schwarze, silberne oder goldene Zeichen 
an der Brust tragen, sie alle gaben mehr als 
Du. Sie gaben ihr Blut, — 


Das bedenke am kommenden Sonntag, dem 
4, Opfersonntag für das Kriegs-Winterhillswerk 
des deutschen Volkes, 


Soldaten vor Verjährung gefchüßt 


Schutz Hr Webrmachtangebérige und Gleichgestellte | Regelung zur Jahreswende 


Das Recht, von einem anderen ein Tun oder 
Unterlassen zu verlangen, unterliegt nach 
dem Bürgerlichen Gesetzbuch der Verjährung. 
Die regelmäßige Verjährungsfrist beträgt 30 
Jahre. Für die häufiger vorkommenden An- 
sprüche des täglichen Lebens Ist die Verjäh- 
rungsfrist auf zwei oder vier Jahre abgekürzt. 
Ansprüche aus unerlaubten Handlungen ver- 
jähren in drei Jahren, Nach der Vollendung 
der Verjährung ist der Verpflichtete berech- 
tigt, die Leistung zu verweigern. Der Glúu- 
biger kann die Verjährung durch Klageerhe- 
bung, Vollstreckungsmaßnahmen oder gewisse 
gleichgestellte Handlungen unterbrechen. Bel 
Kriegsausbruch waren die Verjährungsfristen 
bis auf weiteres gehemmt worden, um in 
erster Linie Soldaten vor Schäden zu bewah- 
ren. Die Regelung ist neuerdings in einigen 
Punkten geändert und ergänzt worden, Für 
die Jahreswende 1941/42 gilt daher folgende 
Regelung: 

Die Verjährung ist gehemmt für und gegen: 
1. Wehrmachtangehórige; 2. Personen, die, 
ohne Wehrmachtangehórige zu sein, wegen 
der Auswirkungen des Krieges zu ständigen 
Dienstleistungen außerhalb ihres regelmäßi- 
gen Aufenthaltsortes herangezogen sind, wie 
z. B. die Angehörigen der bewaffneten Teile 
der 44, des Reichsarbeitsdienstes, gewisse im 
Luftschutzdienst verwendete Personen, die in 
die Freiwillige Krankenpflege Eingestellten 
usw. 3. Personen, die wegen der Auswirkun- 
gen des Krieges sich dienstlich im Ausland 
aufhalten oder sich als Gefangene oder Gel- 
seln in feindlicher Gewalt befinden; 4, Perso- 
nen, die wegen der Räumung oder Frei- 
machung von Gebletsteilen gezwungen sind, 
ihren regelmäßigen Aufenthaltsort zu verlas- 
sen. Die Hemmung beginnt mit der Binberu- 
fung usw., frühestens aber mit dem 25, 8, 1939. 
Hiernach ist also die Verjährung nicht mehr 
bei sämtlichen Ansprüchen gehemmt, sondern 
nur noch bei Ansprüchen, bei denen Gläubi- 
ger oder Schuldner in der erwähnten Welse 
durch den Krieg besonders berührt werden, 
Ferner endet nach der jetzt geltenden Fassung 
die Hemmung der Verjährung erst sechs Mo- 
nate nach Wegfall des Grundes, auf dem sie 
beruht, Die Gefahr, daß der Gläubiger das 
Ende der Hemmung nicht rechtzeitig erfährt, 
ist hierdurch wesentlich vermindert, Auch 
bleibt dem Gläubiger jetzt nach dem Aus- 


scheiden des Schuldners aus dem Wehrdienst 
usw. hinreichend Zeit, um mit ihm wegen An- 
erkennung: oder Stundung der Forderung zu 
Dasselbe gilt umgekehrt für die 


verhandeln. 


£. Z.-Snort vom Tage 


Fälle, in denen der Gläubiger selbst zum 
Wehrdienst eingezogen ist, Scheidet er aus 
diesem Verhältnis aus, so braucht er nicht 
sofort gegen seine Schuldner vorzugehen, 
sondern hat sechs Monate für die Vorberel- 
tung der Geltendmachung seiner Rechte, 

Für und gegen Wehrmachtangehörige und 
Gleichgestellte sind sodann gehemmt die 
Fristen, die für die Beschreltung des Rechts- 
weges oder die sonstige Geltendmachung von 
Rechten im gerichtlichen Verfahren vorge- 
sehen sind. Gehemmt sind in diesem Rahmen 
u. a. die Fristen zur Erhebung der Eheanfech- 
tungs- oder Ehescheidungsklage, der Anfech- 
tung der Ehelichkeit eines Kindes, der An- 
fechtung der Entmündigung und der Ausschla- 
gung einer Erbschaft, Aus den Kriegsbestim- 
mungen zur Verjährung ist endlich hervor- 
zuheben, daß in der Reighsversicherung Ver- 
jährungs- und Ausschlußfristen zur Anmel- 
dung von Ansprüchen frühestens mit dem auf 
das Kriegsende folgenden Kalenderjahr ab- 
laufen. Das gilt auch für die Arbeitslosenver- 
sicherung und hat speziell Bedeutung für die 
öffentliche Kranken-, Unfall-, Invaliden-, An- 
gestellten-, Knappschafts- und Handwerker- 
versicherung, 


Besondere Schulförderung für Umsledlerkin- 
der. Es ist damit zu rechnen, daß Kinder der 
Umsiedler überall im Reich für höhere Schu- 
len angemeldet werden. Bei den umgesiedel- 
ten Schülern werden sich Schwierigkeiten in 
den fremden Sprachen ergeben. Die Schüler 
werden in der Hauptsache fremdsprachliche 
Kenntnisse nur in der französischen oder eng- 
lischen Sprache und in der Landessprache ihres 
Herkunftslandes — russisch, rumänisch, ukrai- 
nisch usw. — besitzen. Zur Behebung dieser 
Schwierigkeiten hat der Reichserziehungsmini- 
ster im Einvernehmen mit dem Reichskommis- 
sar für die Festigung deutschen Volkstums an- 
geordnet, daß solche Schüler bei der Reifeprü- 
fung in Französisch oder Englisch und einer der 
genannten Sprachen geprüft werden. Es bleibt 
ihnen überlassen, ihre Kenntnisse in der auf 
der Schule nicht gelehrten Sprache privatim auf 
der Höhe zu halten, Schüler der unteren und 
mittleren Klassen müssen den Anschluß an den 
regelrechten Lehrplan auch in fremden Spra- 
chen erreichen. Schulleiter und Lehrer werden 
ersucht, Ihre besondere Fürsorge der Förderung 
dieser Schüler zuzuwenden, damit sie möglichst 
bald dem planmäßigen Unterricht folgen kön: 
nen, 


Die Vorbereitungen nahezu abgesdilossen 


Hochbetrieb bei den Boxern / Länderkampf das Ereignis des Sportsonntags 


Man sollte nicht glauben, was für eine Unmenge 
Arbeit solch ein Länderkampf erfordert, zumal wenn 
er erst In den letzten Tagen abgeschlossen wurde, 
Wir haben uns einmal eine Stunde auf der Ge- 
schäftsstelle für den Boxländerkampf im Fremdenhof 
General Litzmann aufgehalten und dabel einen klel- 
nen Einblick bekommen. Uberflússig zu sagen, dal 
das Telephon beispielsweise keinen Augenblick 
still stand, adß immer wieder neve geschäftliche 
und fachliche Fragen zu klären wären, 

Als erste Mitglieder der deutschen Mannschaft 
trafen am gestrigen Abend Kubiak und Klein- 
holdermann ein, die anderen werden am heu- 
tigen Vormittag erwartet, Stellvertrelender Reichs- 
fachamtsielter Hieronimus holt übrigens die 
slowakischen Gäste bereits in Breslau ab und trifft 
mit ihnen am heutigen frühen Vormittag ein, #0 daß 
alles in der Mittagstunde zum Empfang durch die 
Stadt versammelt sein wird. 

Zum Kampf selbst wäre noch zu bemerken, daß 
die Kasse — falls dann noch Karten zu haben 
sind — ab 14 Uhr geöffnet sein wird. Ab 15 Uhr 
erfolgt der Einlaß In die Sporthalle, in der der Mu- 
sikzug unserer Polizei die Gäste unterhalten wird, 
Ringrichter int Deutschlands bester Mann auf dem 
Gebiet, der Berliner Schröder, während die 
Punktwertung durch den Deutschen Egon Müller 
und den Slowaken Kvacovlc vorgenommen 
wird. Sekundant der deutschen Boxer Ist wie immer 
Altmeister Ziglarnki. 

Nachdem das Reichsfachamt bereits die Hitler- 
Jugend eingeladen hal, erhielt nun such die Wehr- 
macht für eine Anzahl verwundeter Soldaten gute 
Plätze Überhaupt ist die Nachfrage so stark, wie 
es zu erwarten war, so daß dieses erste internatio» 


nale Sportereignis des Warthelandes in Litzmann- 
stadt sicher einen idealen Verlauf nehmen wird. 
ya 
Fußball und Handball am Sonntag 


Selbstverständlich steht dieser Sportsonntag in 
Litzmannstadt im Zeichen des Boxländerkampfes, 
der alles andere (iberschattet, aber trotzdem sind 
auch unsere Rasensportler mit einem ordentlichen 
Programm vertreten. In der Fubball-Gauklasse 
stehen zwei Punktespiele an, In Zdunska-Wola er- 
scheint die SG, Union 97 Litzmannstadt. Hier Ist 
ein spannendes Treffen zu erwarten, dessen Aus 
gang für die weitere Tabellenführung sehr wichtig 
ist. Die Union wurde bisher noch nicht geschlagen, 
aber Zdunska-Wola hat noch am letzten Sonntag 
bewiesen. daß die Mannschaft einen sehr starken 
Angriff besitzt. In Pablanice hat Sturm gegen die 
Reichsbahn Litzmannstadt zwelfellos die besseren 
Aussichten, wird. aber sicher nur nach Kampf ge- 
winnen können. 

Das einzige Spiel in Litzmannstadt Ist ein Freund: 
schaftskampf zwischen der Polizei und der TSG. 07 
um 13.15 Uhr im Stadion von Schelbler und Groh- 
mann, Da die Ordnungshüter seinerzeit die Punkte 
mit 3:0 Toren eroberten, müßten sie auch diesmal 
glatt gewinnen können, 

Neben dem bereits erwähnten Handball-Freund- 
schaftsspiel zwischen der Polizei und einer Brom- 
berger Wehrmachtelf werden noch zwei Punkt- 
kämpfe ausgetragen, Polizel Schieratz wird vermut- 
lich auch daheim die Úberlegenhelt der Litzmann- 


städter 44 anerkennen müssen, während Lask es | 


auch auf eigenem Plalz gegen die Reserve der Po- 
lizel denkbar schwer hal, yo 


Volksfchädling verurteilt 


Das Sondergericht III verurteilte den 52jäh- 
rigen polnischen Kaufmann Stanislaw Bysty- 
dzienski aus Warschau, zuletzt Litzmannstadt, 
als Volksschädling wegen versuchten Kriegs- 
wirtschaftsverbrechens zu 4 Jahren Zuchthaus, 
Auch wurden ihm die Rechte aus $ 32 bis 34 
StGB. für 4 Jahre abgesprochen, 

Der bereits zu polnischer Zeit mehrfach we- 
gen Betruges, Unterschlagung und Wechselfäl- 
schung vorbestrafte Angeklagte hatte im Som- 
mer 1941 mit einem Schmuggler in Verbindung 
gestanden, der ins Generalgouvernement Spinn- 
stoffwaren schmuggelte. Mit diesem hatte er 
verabredet, ihm Kleiderkarten zu verschaffen, 
Zu diesem Zwecke versuchte er mit einer frühe- 
ren Bekannten Verbindung aufzunehmen. 
Diese ging jedoch nur zum: Schein auf sein 


OOP DORA POPPE LILO OOD IPED IOLA DOPED DOL EA, 
Am 6. und 7. Dezember 


kommt der Blockleiter der NSV. zu Dir, um 
Dein Opfer für das WHW. abzuholen, Erfülle 
Deine Pflicht! 


Vorhaben ein und versprach, ihm Kleiderkar- 
ten zu verschaffen, insgeheim setzte sie sich 
aber mit dem Wirtschaftsamt und der Polizei 
in. Verbindung. Als der Angeklagte nun die 
Kleiderkarten (insgesamt 500) ausgehändigt er- 
hielt und damit das Weite suchen ‚wollte, 
wurde er von den schon bereitstehenden Poll- 
zeibeamten in Empfang genommen und fest- 
genommen, Vor Gericht gestand der Ange- 
klagte die Tat ein. Er wurde als gewissenlo- 
ser Volksschädling wegen versuchten Kriegs- 
wittschaftsverbrechens zu der hohen Strafe 
von 4 Jahren Zuchthaus verurteilt, da er in 
verwerflicher Weise die Kriegsverhältnisse zu 
eigennützigen Zwecken zum Schaden des Rel- 
ches für sich hatte ausbeuten wollen. X, 


Abiturienten mit Studiumsabsicht und Stu- 
denten, die Angehörige der Ersatzreserve u 
sind, haben nach Erlaß des Reichsministers für 
Wissenschaft, Erziehung und Volksbildung vor 
Aufnahme bzw. Fortsetzung des Studiums ihrer 
sechsmonatigen studentischen Ausgleichsdienst- 
pflicht zu genügen, 

Jeder bekommt seinen Weihnachtsbaum, 
Zum dritten Male rüsten die Volksgenossen 
zur Kriegsweihnacht, Wenn auch manche 
schönen Dinge nicht so zur Verfügung stehen 
werden wie in Friedenszeiten, so möchte doch 
ein jeder seinen Weihnachtsbaum schmücken 
können, Oft müssen aber die Tannenbäume 
einen langen Weg mit der Eisenbahn zurúck- 
legen, bis sie aus den Waldgebieten auf die 
Weihnachtsbaummärkte herankommen. Die 
Deutsche Reichsbahn hat deshalb trotz der ge- 
waltigen Inanspruchnahme ihres Gúterwagen- 
parks auch diesmal wie in den Jahren zuvor 
Weisung gegeben, daß die für die Weihnachts- 
baumsendungen erforderlichen Güterwagen 
wenn irgend möglich. voll gestellt werden. 
Wenn auch vielleicht da und dort auf den be- 
stellten Wagen etwas gewartet werden muß, 
so darf sich doch jeder darauf einrichten, daß 
die Reichsbahn auch seinen Weihnachtsbaum 
heranfährt. 

Diebstähle. Unbekannte: Täter verschafften 
sich nachmittags mittels Nachschlüsseln Ein- 
laß in eine Wohnung in der äußeren Heer- 
straße und entwendeten Kleidungsstücke und 
Gebrauchsgegenstinde im Werte. von rund 
300 RM, — Aus'der Werkstatt eines Hand- 
webers in der Heerstraße wurden sieben Hand- 
webstühle und eine Strickmaschine im Ge- 
samtwert von rund 1000 RM. entwendet. So- 
fort durchgetührte Ermittlungen führten zur 
Feststellung der Täterin, der Ehefrau des Ge- 
schädigten, die von ihrem Mann getrennt 
lebt, — In drei nebeneinanderliegenden Hän- 
sern der Adolf-Hitler-Strafe wurden insgesamt 
fünf Keller erbrochen, Die bis jetzt unbekann- 
ten Täter entwendeten in der Hauptsache 
Kohle und eingemachte Früchte im Gesamt- 
werte von 100 RM, 


Festgenommen wurden wegen fortgesetzten 
Diebstahls und Patentverletzung die polnischen 
Monteure: Wladzimierz Kolako, Stanislaw 
Szymczak und Georg Chwalewski. Eine hiesige 
Firma, bel der die Festgenommenen beschäf- 
tigt waren, stellte patentierte Verdunklungsvor- 
richtungen her. Die Täter stahlen bei der Firma 
Materialien, verfertigten daraus Verdunklungs- 
vorrichtungen nach dem Patent der Firma und 
brachten diese bei Privatleuten und anderen 
Firmen gegen Entgelt an, Um dem Geschäft 
besser nachgehen zu können, gab Szymczak an- 
geblich wegen Krankheit seine Arbeitsstelle 
auf. Chwalewski war bereits wegen Dieb- 
stahls entlassen, Die Täter sind gestándig. 


Briefkasten 


W. Wenn Sie Altersrente beantragen wollen, 
müssen Sie, wenn Sie Angestellter sind, der Sozial- 
versicherungsanstalt, Spinnlinie 225, die nachfolgen- 
den Dokumente vorlegen: 1. Geburtsurkunde, 2. Be- 
scheinigung des Fürsorgeamts über Nichterhalt von 
Unterstützungen, 3. Bescheinigung des Arbeitgebers 
über Höhe des letzten Verdienstes (wenn entlassen, 
auch über den Tag der Entlassung), 4. Deutsche 
Volksliste, Wenn Sie Arbeiter sind, müssen Sie 
diese Papiere in der Lutherstraße 18, 1. Stock, Zim- 
mer 10, vorlegen. In diesem Fall muß die Bescheini- 
gung über Nichtempfang einer Unterstützung vom 
Hausbesitzer oder -verwalter ausgestellt sein, 

1. Sch. Nicht bekannt, 


B. H, Kallsch, Wir haben Ihre Karte der Reichs- 
bahndirektion zugeleltet, 


A. K. Briefliche Auskunft erteflen wir nicht. 
Wenn Sie aut elne Anfrage eine Antwort erwarten, 
müssen Sie regelmäßig den Briefkasten verfolgen, 
Schlagen Sie in unserer Geschäftsstelle im Zeltungs- 
band nach, 


R. H: Werden beim Kauf von Textilwaren die 
Punkte der zweiten Reichskleiderkarte benutzt, dann 
ist allein das Warenverzeichnis der zweiten Reichs- 
kleiderkarte maßgebend. ‚Wird jedoch die zweite 
und dritte Reichskleiderkarte zusammen verwondet, 
dann ist das Warenverzeichnin der dritten 
Reichskleiderkarte ausschlaggebend. 


K. R., Belchatow. Es handelt sich bel den Wor- 
ten „Es war einmal ein Ton’ nicht um ein Lied, 
sondern um einen erklärenden Sprechtext wy der 
Entwicklung der Komposition Sarabande In d moll” 
von Friedemann Bach, die in einer Bearbeitung von 
Mark Lothar zu hören ist, 


Aus dem Wartheland 


Intendant Reißert tödlich verunglückt 
Auf schlecht beleuchtetes Fuhrwerk gefahren 


Ein tragisches Schicksal hat den Intendan- 
ten der Landesbühne Gau Wartheland, G tn- 
ter Reißert, erellt, Auf einer Fahrt in der 
Nacht vom 4. zum 5, Dezember fuhr er mit sel- 
nem Wagen zwischen Zdunska-Wola und Schie- 
ralz auf ein schlecht beleuchtetes Fuhrwerk 
mit Eisenträgern hinten auf, Die Eisenträger 
durchdrangen den Kühler, so daß der selbst 
fahrende Intendant auf dem Führersitz einge- 
klemmt wurde, Er trug schwerste innere 
Quetschungen davon, die seinen Tod etwa zwei 
Stunden nach dem tragischen Vorfall herbei- 
führten. Zwei weitere Mitglieder der Lan- 
desbühnen, die noch am Abend zuvor in 
Zdunska-Wola gespielt hatten, Marion Bett- 
cher und Eva Schröter wurden ver- 
letzt ins Kreiskrankenhaus Schleratz einge- 
liefert, 


* 

Das unerwartete Ableben gerade dieses 
ebenso eifrigen wie begabten Künstlers, der 
Abend für Abend unterwegs war, um den deut- 
schen Menschen im weiten Wartheland nach 
des Tages Mühe und Arbeit Entspannung zu 
bringen, wird im ganzen Reichsgau tiefste An- 
teilnahme finden, Er gehörte zu denen, die 
sich mit ganzem Herzen der so schweren, aber 
auch dankbaren Kulturaufgaben im Osten wid- 
men. Ganz besonders lag ihm däran, deutsche 
Kunst auch aufs flache Land. und damit ins 


letzte einsame Dorf. ru tragen. 
Pre, 


Ostrowo 


j. Musikalische Mozart-Gedenkfeier. ‘Ain 
5, Dezember 1941 jáhrte sich zum 150. Male 
der Todestag W. A. Mozarts, Dies veranlaßte 
das Deutsche Volksbildungswerk zu einer Ge- 
denkfeier, die am Sonntagabend im grofen 
Saale der Stadthalle durchgeführt wird. Mu- 
sikbegeisterte Deutsche finden sich zu einer 
Kammervereinigung zusammen und werden ge- 
nau wie der Gemischte Chor erstmalig an die 
Öffentlichkeit treten und im Verein mit dem 
Sänger Walter Crämer den Deutschen Ostro- 
wos Mozartsche Werke nahe bringen. Wir hö- 
ren vom Chor das schöne „Ave verum”, vom 
Solisten Arien aus Mozarts Opern und von der 
Kammervereinigung Klaviertrio, Streichtrio, 
Streichquartette, Werke für Klavier und Geige, 
das wenig gespielte „Andantino für Cello und 
Klavier", und zum Schluß die bekannte „Kleine 
Nachtmusik", 


Kalisch 


ke. Gemeinschaftsabend des Deutschen Ro- 
ten Kreuzes, Die Kreisstelle Kalisch Stadt/Land 
veranstaltet am Sonnabend, dem 6. Dezember, 
im großen Saale des Deutschen Hauses einen 
Gemeinschaftsabend. Im Rahmen einer Feier- 
stunde wird wiederum elne Gruppe von DRK.- 
Helferinnen, die eine erfolgreiche Ausbildungs- 
zeit hinter sich haben, verpflichtet, Führende 
Männer des DRK. werden über die Rotkreuz- 
arbeit sprechen. Im anschließenden kamerad- 
schaftlichen Tell sorgen bunte Bühnenvorfüh- 
rungen und eine Wehrmächtkapelle für einen 
unterhaltsamen Abend. Eintrittskarten sind im 
Vorverkauf In der Geschäftsstelle‘ der „Litz- 
mannstädter Zeitung“ erhältlich. 

j. Rege Beteiligung am Schaulenster-Wett- 
bewerb. Wie uns die Fachstelle „Der Deutsche 
Handel” mitteilt, sind zum Schaufenster-Wett- 
bewerb bereits zahlreiche Anmeldungen einge- 
gangen. Es ist erfreulich, daß die Beteiligung 
trotz verschiedener Schwierigkeiten so rege Ist, 
Diejenigen, die ihre Anmeldung noch nicht ab- 
gegeben haben, werden aufgefordert, das um- 
gehend zu tun. Jeder, der ein Schaufenster 
besitzt, soll sich zur Teilnahme verpflichtet füh- 
len, An dieser Stelle wird schon jetzt darauf 
hingewiesen, daß nach Beendigung des Schau- 
fenster-Wettbewerb am 14, 12, 1941 im „Deut- 
schen Haus” eine Großveranstaltung mit an- 
schließendem Kameradschaftsabend, bei dem 
künstlerische Darbietungen geboten werden, 
stattfindet. 


Pabianice 

en, Vorkriegsspareinlagen werden ausge- 
zahlt, Auf Grund der am 20. November ver- 
öffentlichten Bekantmachung der Haupttreu- 
handstelle Ost (Berlin) werden jetzt die Spar- 
einiagen bei den früher poln. Sparkassen in 
voller Höhe einschließlich Zinsen an die deut- 
schen Sparer ausgezahlt. Entsprechende An- 
träge, denen die alten Sparbücher beigefügt 
werden müssen, können- schon jetzt gestellt 
werden. Die Anträge auf Auszahlung von Spar- 
einlagen bei der früher poln, Stadtsparkasse 
(KKO,) (Pabianice) bei der früher poln, Kreis- 
sparkasse Lask und bei der Kreissparkasse Pe- 
trikau, Zweigstelle. Belchatow, werden von der 
Sparkasse des Kreises Lask in Pabianice und 
ihren Zweigstellen in Lask, Zelow und Belcha- 
{ow entgegengenommen, Die Antragsteller ha- 
ben die Ausweise der Deutschen Volksliste 
vorzulegen. Nachdem nunmehr die deutschen 
Gläubiger durch, Einsetzung öffentlicher Mittel 
zu ihrem Gelde kommen, wird erwartet, daß 
auch die deutschen Schuldner ihren Zahlungs- 
verpflichtungen überall nachkommen, 


Welungen 

Kreistagung der Erzieherschaft. Auf einer 
Kreistagung der Erzieherschaft des Kreises We- 
lungen, die unter Leitung des Kreisschulrats 
Lemke stattfand, wurden in der Hauptsache 
organisatorische Fragen besprochen, Dann er- 
griff erstmals ip diesem Kreise der neue k, Reg, 
und Schulrat Bork, der bisher in Krotoschin 
wirkte, als Dezernent der Litzmannstädter Re- 
gierung das Wort. Er betonte dabei, daß die 
Jugend nicht nur wissenschaftlich herangebil- 
det, sondern auch charakterlich gut ausgerich- 
tet werden müsse, Die Erzieherschaft sei an 
ihrem Teil dazu berufen, das nationalsiziali- 
stische Gedankengut in die Herzen der Jugend 
zu tragen und bei Ihr zu sichern, Diese national- 
sozialistische Erziehungsarbeit dürfte nicht allein 
durch Worte geschehen, vielmehr müsse die 
Schülerschaft durch die bekräftigende Tat über- 
zeugt werden, Der Redner fand mit seinen ein- 
dringlichen Darlegungen bei den Erschienenen 
aufmerksame Hörer, 


Fünf polnifche MordbeftienzumTode verur 


teilt 


Deutsche eines Verschlepptenzuges schwer missbandelt und wütender Soldateska ausgeliefert / Eine ganz unerbörte Gefühlsrobell 


Drahtbericht unseres Posener Vertreters 


Das Posener Sondergericht verurteilte heute 
in einem Verfahren gegen weitere acht Mittä- 
ter an den Mißhandlungen und der Ermordung 
von Volksdeutschen im September 1939 fünf 
Polen, darunter zwei Frauen, wegen schweren 
bewaffneten Landfriedenbruchs als Gewalt- 
verbrecher zum Tode, Wie die Beweisauf- 
nahme ergab, hatten die Angeklagten die Teil- 
nehmer eines Verschlepptenzuges, der in der 
Gegend von Gnesen von der Polizei-Be- 
gleitmannschaft aufgelöst worden 
war, wieder eingefangen und mehrere von 
ihnen einem sogenannten Kriegsgericht ans 
Messer geliefert, Mindestens zwölf der ver- 
schleppten Deutschen wurden daraufhin unter 
den unsinnigsten Bezichtigungen von polnl- 
scher Soldateska erschossen. Die verurteilten 
Angeklagten wurden durch als Zeugen auftre- 
tende überlebende Teilnehmer des Verschlepp- 
tenzuges unmenschlicher Mißhand- 
lungen an den internierten Deutschen und 
der Beraubung der ermordeten Opfer einwand- 
frei überführt, 


Verwundeter Offizier umgebracht 


Der Hauptangeklagte, ein mehrfach vorbe- 
strafter Gewohnheitsverbrecher, hat allein fúnf 


Deutsche, die sich in den Feldern versteckt 
hielten, aufgespürt und abgeführt. Zwei von 
ihnen sind von dem Marsch nicht wieder zu- 
riickgekehrt. Außerdem besteht ihm gegenüber 
der begründete Verdacht, auch einen schwer- 
verwundeten deutschen Offizier ermordet zu 
haben, da verschiedene Zeugen bekundeten, 
daß er sich dieser Tat gerühmt und als Beweis 
die dem deutschen Soldaten abgenommene Kar- 
tentasche, einen Feldstecher und eine Brief- 
tasche vorgewiesen habe, 


Da wurden Welber zu Hyänen 


Zwei weitere Angeklagte haben sich in ähn- 
lich begtidlischer Weise gegen die wehrlosen 
Deutschen vergangen, von denen der größte 
Teil nur einem glücklichen Umstand sein Le- 
ben zu verdanken hat, Eine beispiellose Ge- 
fühlsroheit legten die beiden verurteilten Po- 
linnen an den Tag, Bei der Durchsuchung der 
verhafteten deutschen Frauen beraubten sie sie 
unter wiederholten Mißhandlungen nicht nur 
ihrer eigenen Sachen, sondern zogen auch den 
ermordeten Männern die Kleider vom Leibe, 


Angesichts dieser gemeinen Hand- 
lungsweise wurden auch die beiden Poliu- 
nen zum Tode verurteilt, obwohl es sonst, wie 
der Vorsitzende in der Urteilsbegründung er- 


Jeder foll in der Partei aktiv mitarbeiten 


Es sprachen Gauschulungswalter Arens,Posen, und Reichshauptstellenleiter Schlötzer 


Jl. Der Gauschulungswalter sprach, In einem 
Schulungsabend der Betriebsführer und 
-obmänner im Saal des Schützenhauses in 
Ostrowo sprach Gauschulungswalter Arens 
(Posen) zu Zeitfragen, Er wies nach, daß auch 
an diesem Kriege das internationale Judentum, 
das in den Demokratien und im Bolschewis- 
mus seine Hauptstützen hat, die Schuld trage. 
Ein starkes Deutschland ist diesen Kriegs- 
hetzern und -treibern unerwünscht, Das hat 
sich im Laufe der „Jahrhunderte erwiesen. 
Schon zur Zeit des 30jährigen Krieges wurde 
von unseren Gegnern das Ziel verfolgt, Deutsch- 
land zu unteriochen und zu versklaven, Dies 
konnte damals nur geschehen, weil unser 
Volk durch den Konfessionsstreit uneinig war. 
Während sich unsere Gegner nicht nur an 
deutschem Boden bereicherten, sondern auch 
die Welt als Kolonien unter sich aufteilten, 
rieb sich das deutsche Volk in Bruderkämpfen 
auf. Ebenso sollte später der Weltkrieg mit 
seinem bitteren Ende dieses Volk Jahrhun- 
derte versklaven, Erst dem Genie eines Adolf 
Hitler gelang es, das deutsche Volk zu einer 
unlöslichen, geschlossenen Einheit zusammen- 
zuschmieden, und Deutschland wurde dadurch 
mächtig, Groß sind die Aufgaben, die vor uns 
stehen. Wir werden sie aber erfüllen getreu 
der Verpflichtung, die wir unserem Führer ge- 
geben haben. 

+ 

ew. Pg. Schlötzer sprach, Am Sonntagnach- 
mittag fand im Stadtsaal von Zdunska-Wola 
unter reger Beteiligung der deutschen Bevöl- 
kerung eine Kundgebung der NSDAP.-Orts- 
gruppen Nord und Süd statt. Pg. Schlötzer 
aus Litzmanstadt sprach über das Thema: 
„Das deutsche Volk zum Kampf angetreten.” 
Er zeigte an Hand von Beispielen, daß der 
Heimat im Weltkriege eine einheitliche Aus- 
richtung fehlte, Heute aber erfaßt die Partei 
mit ihren Gliederungen und angeschlossenen 
Verbänden alle deutschen Menschen und rich- 
tet sie einheitlich auf das eine Ziel aus: den 
Sieg! Die Ausführungen von Pg, Schlótzer 
wurden von der deutschen Bevólkerung mit 
großem Beifall aufgenommen, Ortsgruppen- 
leiter Laufer- appellierte zum Schluß an 
alle Parteigenossen aus dem Reich sich aktiv 
in die Arbeit der Partei zu stellen und so den 
hiesigen Volksgenossen ein Vorbild zu geben. 


* 

E.S. Vom Kriegseinsatz der deutschen 
Frau. Dieser wichtige Gedanke stand im Mit- 
telpunkt des letzten Gemeinschaftsabends, der 
am Freitag für alle Ortsgruppen des deut- 
schen Frauenwerks Pabianice im Tuschiner 


Saal stattfand. In der BegriiBungsansprache 
wies die Kreisfrauenschaftsleiterin Frau 
Becker auf die vielfachen Aufgaben und 


Pflichten der deutschen Frau im Kriege hin, 
und nun sahen die Frauen im Bild, wie stark 
und vielseitig der Kriegseinsatz der deutschen 
Frau sein kann, wie sie überall ihren Platz 
ausfüllt, sei es in Fabriken und Betrieben, 
bei den Verwundeten, in der NSV, oder in 
den Nähstunden, Kindergärten und Umsied- 
lungslagern. Der Kreisleiter, der nach der 
Filmvorführung das Wort ergriff, hob in seiner 
Rede eine Aufgabe der deutschen Frau, ge- 
rade hier im Osten, besonders hervor: es ist 
die große politische Erziehungsaufgabe der 
Frau, zur Deutschwerdung dieses Landes bei- 
zutragen. Wir müssen die Menschen, die noch 
abseits stehen, weil sie noch nicht gelernt 
haben, deutsch zu denken, für das Deutsch- 
tum gewinnen. Das können wir aber nur, 
wenn wir selbst wirklich deutsch sind 
und kein einziges polnisches Wort 
mehr sprechen. Tun wir es, und das ge- 
schieht noch oft genug in diesem Lande, dann 
kommen wir den Polen nur entgegen, Wenn 
es der deutschen Frau gelingt, den Raum in 
dem sie hier wohnt, deutsch zu gestalten, ihre 
Kinder zu deutschen Menschen heranzuziehen, 
wenn die Frauen sich darüber hinaus in so- 
zialer und politischer Hinsicht betätigen und 
überall zupäcken, wo es notwendig ist, dann 
haben sie ihre Aufgabe, erfüllt und können 
vor den Helden des Krieges, die für uns die- 
ses Land erkämpften, und vor allem vor dem 
Führer, der uns in diesen Raum hineingestellt 
hat, mit Ehren bestehen. Mit dem gemeinsam 
gesungenen Liede „Nichts kann uns rauben, 
Liebe und Glauben zu diesem Land” und einem 
dreifachen Siegheil auf den Führer fand diese 
ernste Feierstunde ihren Abschluß. 

E, S. Kindergruppenwerbung in Pabianice. 
Das Deutsche Frauenwerk in Pabianice veran- 


staltete am Sonntagnachmittag im Tuschiner 
Saal ein Kinderfest, zu dem alle 6- bis 10jähri- 
gen Kinder eingeladen waren. Der mit Már- 
chenbildern geschmúckte Saal war bis auf den 
letzten Platz gefüllt. Auch Eltern und einige 
Vertreter der Partei waren anwesend. Die 
Kreiskindergruppenleiterin, Frl. G, Spindler, 
sprach zu Beginn Worte der Begrüßung, und 
dann trat die etwa 60 Kinder umfassende Kin- 
dergruppe von Pabianice auf den Plan. Frohe 
vorweihnachtliche Lieder erklangen, Gedichte 
wurden aufgesagt, lustige Kreisspiele folgten, 
bei denen die Kleinen recht lebhaft und ver- 
gnügt mitmachten, Ein gemeinsames Gesell- 
schaftsspiel versetzte alle in frohe Stimmung, 
Nun sprach Frau Becker, ‘die Kreisfrauen- 
schaftsleiterin, zu den Eltern über den Aufbau 
der Kindergruppe, und die Kindergruppenleite- 
rin verteilte an die kleinen Mitglieder der Kia- 
dergruppe die ersten Abzeichen, Märchenbilder 
und Brezeln. Im zweiten Teil wurde den Kin- 
dern ein Märchenfilm gezeigt und erzählt, Hof- 
fentlich hat dieser erste öffentliche Kindergrup- 
pennachmittag den Erfolg gehabt, daß recht 
viele Eltern von Pabianice ihre Kleinen jeden 
Dienstag um 15 Uhr in die Kindergruppe 
schicken, damit auch diese jüngste Gefolgschait 
des Führers es lernt, in die Volksgemeinschait 
hineinzuwachsen. 


Leslau 


r. Fachgruppen-Versammlung. Auf der Be- 
triebsversammlung der Fachgruppen Banken 
und Versicherungen, Energie, Verkehr, Verwal- 
tung, Reichsbahn und Reichspost sowie der 
Stadtverwaltung und stadteigenen Betriebe, be- 
handelte Kreisschulungsleiter Stiewe die 
großen Aufgaben und Ziele unserer Zeit, — 
Karl Bunjes „Forsthaus“ gefiel. Durch die Lan- 
desbühne Wartheland wurde hier mit gutem 
Erfolg die Komödie „Im Forsthaus” von Karl 

‚ Bunje aufgeführt. — Gaben für unsere Ver- 
wundelen. Durch die NSV, NSKOV. und NS.- 
Frauenschaft wurde den Insassen des hiesigen 
Reservelazaretis ein reicher Gabentisch be- 
schert. Der Leiter des Lazaretts, Dr. Barner, 
dankte den mit seinem Stab erschienenen Kreis- 
leiter Knost für die schönen Gaben. Kreis- 
leiter Knost wünschte den Soldaten baldige 
Genesung, 


Wirtschaft der £. Z. 


klärte, nicht den Gepflogenheiten eines deut- 


schen Gerichts entspricht, gegenüber Frauge 
das härteste Strafmaß in Anwendung 
zu bringen. Bei den drei restlichen Angela! 
ten reichte das Belastungsmaterial fiir eine ve 
urteilung nicht aus. 


Förderung des SúBlupinenbaues 


Das Wartheland hat im letzten Jahre et 
2500 ha Süßlupinenvermehrungsfläche geha 4 
Damit wird der Saatgutbedarf dieser hochwer 
tigen Futterpflanze des leichten Bodens bei we 
tem noch nicht gedeckt; denn abg® 
sehen von der Saatenerneuerung des bereit 
vorhandenen Süßlupinenanbaues mußten imme; 
noch zwei Drittel der wartheländischen LUP 
nenflächen mit Bitterlupinen bestellt werdet 

Die aus der früheren G. m. b, H, in Konit# 
hervorgegangene Ostdeutsche Saaterzeugung®" 
gesellschaft m. b, H. arbeitet an dieser vol 
wirtschaftlich so wichtigen Aufgabe auf 
stellung auf Süßlupine im besonderen Made: 
Im Zuge dieser Ziele wurde festgelegt, daß def 
Saatgutanbauer bei Ablieferung des Saatgute? 
ein Bezugsrecht auf 50% der abgelieferte® 
Saatware in Form von Olkuchen erhält 
Außerdem wird er zur Deckung seines eigen® 
Bedarfes an Saatgut bevorzugt beliefert. 

Da die zur Ernte 1941 erzeugten Hoch“ 
zuchtmengen für den nächstjährigen Saatgut” 
bedarf nicht ausıeichen, ist die Bereitstellung 
von Handelsseat vorgesehen. Auch hierfür is 
in Aussicht genommen, auf 50% der geliefe™ 
ten Saatgutmenge eine Rúcklieferung in Fo 
von Olkuchen zu gewähren. Außerdem solle® 
dem Erzeuger dieser Handelssaat nach ihrer 
Aufbereitung 50% zur eigenen Bedarfsdeckund 
angedient werden. 
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Diese Maßnahmen werden sich sehr günstig | die Spu 
auf dle Entwicklung des Süßlupinenanbauff — ig) zu rè 
im Reichsgau Wartheland auswirken. Im wi N 3788 an 
teresse der rechtzeitigen und sicheren Saat” 


gutversoraung mit Süßlupine ist es) 
daher. geboten, wenn recht viele Betriebe vo 
den Móglichkeiten Gebrauch machen, 


Kempen 


Kameradschaft der Beamten. Der Reich® 
bund der Deutschen Beamten hatte vor einig® 
Tagen zu einem Kameradschaftsabend 
Parteihause Kempen eingeladen. Zahlreich® 
Berufskameraden mit ihren Angehörigen war® 
der Einladung gefolgt, um in zwanglost 
Kreise einige Stunden des Frohsinns, der UN 
terhaltung’ und der Vertiefung der Kamera 
schaft zu verbringen. Nach begrüßendef 
Worten des Leiters im Amt für Beamle, *% 
Jördening, war bald der erwünschte Ke 
takt hergestellt, Vergessen wären für einige" 
Stunden die Sorgen des Alltags, und dankbaf 
lauschten die Besucher den Klängen ein® 
guten Musik. Als gute Rezitatoren entpup 
ten sich die Berufskameraden Eickenbef#’ 
(Reichsbahn) und Hoschek (Reichspost), 4% 
mit gut ausgewählten Vorträgen sehr d 
bare Zuhörer fanden, Die Schildberger K 
palle ließ es weder an Eiler noch an Gesc 
lichkeit fehlen, die musikalische Seite 
Abends zu gestalten. Besonders beifalliq W 
den die Solovorträge des Leiters der Kape 
quittiert. Die Versteigerung einiger beg 
renswerter Gegenstände brachte eine n9 
hafte Summe für das Kriegswinterhilfswerk: 


um 


Konin 


Der Einsatz der Bessarabiendeulschen. 
einer gemeinsamen Arbeitstagung waren 
Ortsgruppenleiter sowie sämtliche Ortsamié 
leiter der NSV. und deren Mitarbeiter 4 
allen zwanzig Ortsgruppen des Kreises quam 
mengekommen. Der Hauptzweck der Tague 
war dem Einsatz für die Umsiedler aus Bere 
rabien gewidmet, für die jeder Ortsgruppe e 
Sonderleiter beigeordnet wird. 


zu 
die 


Die wehrwirtschaftliche Organisation im Osten — 


Der wehrwirtschaftlichen Organisation der 
Wehrmacht fällt der besondere, vom Reichs- 
marschall ausgehende Auftrag zu, sämtliche 
Zweige der Wirtschaft des besetzten Gebietes 
einheitlich zu führen und eine entsprechende 
militärische Organisation einzurichten, die bis 
zum Einzug der zivilen Verwaltung bestehen 
bleibt. Der Bereich der Rüstungsinspektion 
Ostland umfaßt die alten Freistaaten Lettland 
und Litauen sowie einen Teil von Weißruthe- 
nien, Entsprechend dieser Gliederung hat die 
Rüstungsinspektion Ostland ein Rüstungskom- 
mando in Riga mit der Außenstelle Libau als 
eisfreien Hafen, ein Rüstungskommando in 
Kauen mit Außenstelle Wilna und ein Ri- 
stungskommando in Minsk, Während es sich 
bei Litauen um ein Gebiet mit 59500 qkm und 
3 Millionen Einwohnern, bei Lettland mit 
65000 qkm und 2 Millionen Einwohnern han- 
delt, umfaßt Weißruthenien 80000 qkm mit 
ca, 3 Millionen Einwohnern, so daß also in die- 
sen Gebieten auf den qkm zwischen 20 und 
40 Einwohner gegenüber 138 Einwohner im 
Altreich kommen. 

Das Ostland ist fast ausschließlich Agrar- 
land, und 70% der Einwohner sind in der 
Landwirtschalt tätig. Am stärksten zeigt sich 
deı agrarwirtschaftliche Charakter in Litauen, 
Ein Drittel des gesamten Gebietes des Ost- 
landes besteht aus Wald, während die Vor- 
räte an Bodenschätzen sehr gering sind. Von 
industrieller Bedeutung sind nur größere Torl- 
vorkommen, wozu in Estland die Brennschie- 
fervorkommen treten. Entsprechend der vor- 
nehmlich landwirtschaftlichen Struktur dieser 
Gebiete sind zum Teil nicht unbedeutende, 
die Landesprodukte verarbeitende Betriebe, 
wie Molkereien, Schlacht- und Kühlhäuser, 
Gerbereien, Lederfabriken, Pelzfabriken und 


schließlich Holzverarbeitungsbetriebe entstan 
den, Hinzu kommen Ziegeleien, Zucker{a) 
ken, einige kleinere metallindustrielle 
tnebe, Textilfabriken, Maschinenfabriken, ng 
belfabriken, die aber keine größere Bedeutl 

haben, da die im Ostland zusammengefab 
einzelnen Länder früher industrielle Fery 
fabrikate in erster Linie aus dem Auslon hs 
insbesondere auch aus Deutschland, im Tau 

gegen ihre Agrarprodukte bezogen haben: 


Die Hauptaufgaben für die Wirtschälie 
und Rüstungskommandos sind nun erstens m 
Versorgung der kämpfenden Truppe aus Tgi 
Lande, zweitens die Sicherung wertvoller den 
ter und Rohstoffe und ihre Verwertung fF nt 
rüstungswirtschaftlichen Gesamtsektor _ von 
tens die Inbetriebsetzung wichtiger Fal ios 
und Energiequellen, viertens die Lenkun 
Arbeitseinsatzes, dos 

Die Aufgaben des Wirtschaftskomma ngs 
bostanden auf dem Gebiete der Emite 
und Landwirtschaft in der Erfassung WE, te 
gung der vorhandenen Lebensmittel, 
und Futtermittelvorräte und ihrer Zuleitun 
die kämpfende Truppe. Auf dem indus 
bzw. gewerblichen Sektor handelte 
vor allem darum, die vorhandenen 
zu erkunden und sicherzustellen une 
wichtig und notwendig, in die Heima 
transportieren, 

Aber auch für die Zivilbevölkerung 
das Wirtschaftskommando sorgen. 
pflegung wurde durch Rationierun 
men und Ausgabe von Lebensmittelka 
sichert, ebenso die Versorgung m { 
dungsstücken und sonstigen Bedar 
durch Ausstellung von Bezugscheinen 
des Wiko gewährleistet, 
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Litzmannstädter Zeitung — Sonnabend, 6. Dezember 1941 


FAMILIENANZEIGEN | 
Gott dem Allmlichtigen hat 
T es gelallen, meinen innig- 
gellebten Gatten, unseren Vater und 
Großvaler 
Wasili 


am Freitag, 
1 Uhr im 


Borochowskl 
dem 5, Dezember, um 
Alter von 73 Jah § 
ten zu sich in die Ewigkelt abzu- 
rufen. Die Beerdigung findet am 
Sonntag, dem 7. Dezember, um 
15 Uhr von der Leichenhalle des 
alten orthodoxen Friedhofes, Oar- 
tenstraße, aus statt, 

In tiefem Schmerz: 
Die Hinterbliebenen. 


Am 4. 11, 1941 verschicd 

plötzlich unsere liebe Mul- 
Schwiegermutter und Grob- 
mulerr 


t 


ter, 


Emilie Blien 
geb, Radke 


im Alter von 74 Jahren, Die Be: 
erdigung findet am Sonntag, dem 
7. Dezember, um 15 Uhr vom 
Trauerhause aus aul dem evang. 


Fricdho! in Grémbach statt. 
Die trauernden Hinterbliebenen. 


T 


Es hat Gott dem Allmichtigen ge: 
fallen, unsere inniggeliebte, her- 
zensgute Mutter, Schwiegermutter, 
Großmutter, Urgroßmutter, Schwe- 
ster, Schwägerin und Tante 


Johanna Lehmann 
gob. Kemp 


am 5, 12, 1941 um 8 Uhr im 
81. Lebensjahre @urch einen sant- 
ten Tod zu sich zu nehmen, Die 
Beerdigung findet Sonntag, den 
7. Dezember, um 16 Uhr von der 
Leichenhalle des neuen ev, Fried- 
hofes aus statt, 


In tieler Trauer: 
Die Familie, 


AMTLICHES 


Der Polizeipräsident 


Litzmannstadt 

viehseuchenpollzolliche Anordnung, Nach 
dem die Abhieilung der Maul und 
Kiauenseuche In den Oehöften der 
Landwirte 

a) Stefan Lauk, Walzertraumplad 34; 

b) Hubert Pordzik, Hohensteiner Sir, 101; 

c) Tadeus Wypyth, Molenweg 10, 
amtstierärztlich festgestellt und die 
Schiußdesinfektion vorschriftsmäßig er- 
folgt ist, werden die durch die vieh- 
seuchenpollzeilihe Anordnung vom 
1. 11.1941 verbängten Sperrmaßnah- 
men mit dem 6. 12, 1941. aufgehoben, 
Die Schutzzone für den Stadtkreis 
Litzmannstadt bleibt noch bestehen, 
Litzmannstadt, den 6, 12, 1941. 

Der Polizeiprisident 


Der Oberbürgermeister 


Litzmannstadt 

372/41, Sonderzutellung von Obst. 
Deutsche Kinder bis zu 18 Jahren er 
halten ab Montag, d. 8, 12. 41, aul 
Nr. 4 der Obsikarte 1 kg Apfel. 

Deutsche Verbraucher erhalten ab 
Montag, d. 8. 12. 41, auf Nr, 48 der 
Nährmittelkarte 2 Stück Zitronen, 

Die Aplel sind von den Obst- und 
Gemiiseklelnvertellern bis spätestens 
Mittwoch, den 10. 12. 1941, wahlwelse 
von sämtlichen Obst- und Gemüse- 
großverteilern zu bexlehen, 

Die Zitronen sind von den Obst- und 
Gemüsekleinvertellern bis spätestens 
Mittwoch, den 10, 12, 1941, von pach- 
stehenden Odat- und Gemlisegroßver- 
tellern zu berichen: 

Ewald Reischenbeck, Lagerstraße 1; 

Paul Pan, Ludendorlistraße 73; 

Gustav Zadie, Oststrale 05; 

Leo MiluBer, Marktstraße 6, 
Lilzmannstadt, den 5, Dezember 1041, 

Der Oberblirgermeister 
Ernährungsamt Abt, B 


Hr 


Der Landrat Litzmannstadt 
£nsbruch der Maul- und Kinuenseuche, 
Unter den Klauentierbestúnden der 
Bauern Paul Arlt in Wierzbno, Amts: 
bezirk Alexandrow; Adolf Buchholz, in 
Natolin Nr. 53, Amtsbezirk Sulzfeld 
(Nowosolna); Felix Cyrek in Basylin- 
Lucmierz Nr. 15, Amtsbezirk- “Zgierz, 
und Michael Schoepke in Strickau, 
Bahnhofstraße Nr, 30, ist amtsiler- 
ärztlich der Ausbruch der Maul. und 
Kinuenseuche festgestellt, 
Uber die Gehöfte der Genannten Ist 
die Sperre verhängt, 


Viehseuchenpallzeiliche Anordnung. Nach- 
dem in den Ortschaften” Wierzbno, 
Amtsbezirk Alexandrow, Natolin, Amts- 
bezirk Sulefeld (Nowosolna), Basylia- 
Luentlorz, Amtsbezirk, Zgierz und 
Strickau-Stadt, der Ausbruch der Mal: 
und Kiauenseuche amtstierirztiich fest- 


gestellt jst, werden dic genannten 
Ortschaften hiermit zum Sperrbezirk 
erklärt, Die Schutzzone umiabt den 


Amtsbezirk Sulzield (Nowosolna), 
Schutzzonen für die Amtsbezirke Ale | 
xandrow, Zgierz und Sirickau bleiben | 
bestehen, 

Für die geblidoten Sperrbezirke 59- 
wie die Schutzzonen gelten die In 
der vichseuchenpolizeillchen Anordnung 
des Regierungsprisidenten in Litz- 


meaa 
Bestattungsanstalt Gebr. M. und 
À. Krieger, 


Bestattungsinstitut 
Josel Gärtner & Co. 


Oberbiirgermeister Kalisch 
Achtung! Grundstlicksbesitzer! Der Stadt- 


Steverkalender für den Monat Dezember 


Bis zum 10, Dezember 1041: 


Bis zum 15, Dezember; 


Industrie- u. Handelskammer 
Die Industrie- und Handelskammer am 10. 


Nach langem, schwerem Leiden ver- 
schied am 4. Dezember mein lleber 
Gatte, Vater, Großvater, Schwieger- 
vater und Onkel 


Gustav Keltz 


im Alter von 77 jahren. Die Be- 
erdigung tindet am Sonntag, dem 
7. Dezember, um 14,30 Uhr aul p 
dem neuen ev, Friedhof (Artur- 
Meister-Straße) statt, 


THEATER FILM-THEATER 


Theater zu Litzmannstadt, Städt. | Casino, Adoll-Hitler-Straße 67. 14.15. 
Bühnen. Sonnabend, 6, Dez, 20.00| 17.00, 20.00 „Oh diese Männer", 
„Turandot“, tragikomisches Mär-| Der lustige und humorvolle Her- 
chen nach Gozzi von Schiller.| 70g-Film mit Joh, Riemann, Paul 
7. Vorstellung f. d. Sonnabend- Hörbiger, Georg Alexander, Susi 
Miete, FrelerVerkaut, Wahlfrole| Nicolet), ug. über 141. zugel 
Miete. — Sonntag, 7. Dezember POREO 9.30 u. 12.00: „Das neue 

: ais a N Asien”. Jugendl. zugel, 
10.30 Uhr „Schneeweißchen und — áK —__uu—____ == 
Rosenrot". Märchen nach Gebr,| Rialto, Meisterhausstraße 71, 14,15, 
Grimm Son Herm. Stelter. Freier 17.00. 20.00 Uhr In Erstaufführung 
Krane: iy 15.00 Katte" Der Großtilm der Tobis: „Friedrich 


Schiller“, Der Trlumph eines Ge- 
Schauspiel von Hermann Bürte | nies. Heinrich George, Lil Dagover, 
HJ.-Ring 5, — 20.00 Uhr „Marietta“ 


Horst Caspar, Friedrich KayBler, 
Operette von Walter Kollo, Freier Eugen Klöpfer, — Morgen, 10.00 
Kartenverkauf, Wahlfrele Miete‘ 


und 12.15 „Island“. Jug. zugel, 
— Montag, 8, Dezember, 20.00 Uhr | Palast, Adolf-Hitler- Straße 108. 
„Turandot“. HJ.-Ring 1. — Diens: 


15.00, 17.90, 20,00, sonntags auch 


Der hübsche Schnitt 
— die jugendliche Form, das ist's, 
was unsereMäntel so bellebt macht 
Es lohnt sich für Sie bestimmt, 
wenn Sie uns mit Ihrem Besuch 
beehren. Fachhaus für Bekleidung 
Martin, Norenberg & Krause, Litz- 
mannstadt, Adolt-Hitler-Straße 98 


FE uch e aS NS 
Kleine Kinder — kleine Sorgen, 
ja diese Sorgen sind, recht be- 
sehen, wirklich nur klein. Denn 
die Firma Bauer & Seemann hat 
alle Wäsche und Kleidung, die 
man bei einem Kleinkind neu an- 
schaffen muß. Auch für das grö- 
Bere Kind sowie für die Dame 
und den Herrn finden Sie bei 


In tiefer Trauer: 
Die Gattin, Elso Michel, geb. 
Keltz, Emil Keltx und Gattin, 
Gustav Keltz und Gattin, Walter 
Baumgart, z. Z. b. d, Wehrmacht, 


tag, 9. Dezember, 20,00 „Turan: 13.00 Uhr „Das andere Ich“ mit Kr E 

Dank dot“, 7. Vorstellung 1. d. Dienstag: | Hilde Krahl, Mathias Wiemann. Bauer & Seemann, Adolf-Hitler 

anksagung Miete. Fr. Kartenverkaut, Wahl- Straße 59, in reicher Auswahl die 
Zurückgekehrt vom Grabe ünserer || rojo Miete. Capitol: Cisthiensts, L1 Werk ay | au Zei ii 


lieben verblichenen 


Mathlide Schanz 
geb, Halle 


sagen wir allen Verwandten, Freun- 
den, Bekannten und den Gefolg- 
schaftsmitgliedern - unseren herz 
lichen Dank für die Kranzspenden 
und Beileldsbezeugungen; Insbeson- 
dere danken wir: Herrn Pastor Adoil 
Löffler für die zu Herzen gehenden 
Trostworte am Grabe und In der 
Kapelle, sowle dem Herrn Chefarzt 
Hans Schultz und der Schwestern- 
schaft des Erwin-Payr-Krankenhau- 
ses für die erwiesene Hilfsbereit- 
schaft und Mühe, der NSKK.-Staflel 
10/M 116 mit seinem Führer Hans 
Gottschalg, den  Geschäftstreunden 
und allen denen, die unserer Heben 
Toten das letzte Geleit ‘gegeben 
haben. 


Sichtkartel Standard 
und neuzeltliche Registratur kurz- 
fristig lieferbar durch Erwin 
Stibbe, das Fachgeschäft führen- 
der Büromaschinen, Litzmann- 
stadt, Adolf-Hitler-Straße 182, 
Ruf 245-90, 


Lichtpausen von Plänen 
sowie Buchruck-Klischees. R, Bor- 
kenbagen, Litzmannstadt, Adolt- 
Hitler-Straße 102a, Ruf 111-72. 


ic dio Sd pare el aT, 

Die Zelten der Postkutsche 

sind vorbel — 
als eine Reise von hundert Kilo- 
meter, als elne bewundernswerte 
lebensgefährliche Leistung galt, 
Heute befördert die Deutsche 
Reichsbahn jahraus und jahrein 
Millionen Menschen mit doppelt 
so vielen Geplicksticken und 
Koffern. Koffer in allen Größen 


17.15. 20.00 „Anton der Letzte" mit 
Hans Moser, Charlotte Ander, Ger- 
trud Wolle und A. von Schlettow. 
Bitte besuchen Sie auch die erste 
Vorstellung 15.00 Uhr. 


Corso, Schlageterstr, 55 (204), 14.00 
17.00, 20.00 „Verräter“ mit Willy 
Birgel, Lida Baarowa u. a. Flir 
Jugendl. über 14 Jahr, erlaubt, 


Dell, Buschlinie 129. 15.00, 17.30, 
20.00, sonntags auch 18,00 Uhr 
„Eine Frau wie Du“ mit Brigitte 
Horney, Joachim Gottschalk u. a. 


Gloria, Ludendorlistraße 74/76. 
15.00, 17.15, 19,80, sonn auch 
18,00 „Komödlanten“, Für Jugendl. 
ab 14 Jahre erlaubt. 


Vorverkauf 1. d. Wahlfreie Miete 
jeweils 8 Tage — für den freien 
Verkauf 2 Tage — vor dem Auf- 
Tührungstag. 


nn m nn 
VERGNUGUNGEN 


SE 
Tabarin 

1.—15. Dezember, Bin unerhórtes 
Programm u. a.: Paul Cichon, der 
zweite Grok. Die berühmten Rol- 
ling Stars, Starnummer vom Win- 
tergarten. 2 Clausons, die berühm- 
ten Springáquilibristen, Dayel € 
Co,, Aquilíbristik im leuchtenden 
Rhönrad, Hannes Richter, der ra- 
sende Pegasus. La Mara el Rudé, 
das Klasse » Tanzpaar. Dorit 
Schenck, die charmante Vortrags- 
*kúnstlerid. Zamora, Schönheit im 
Tanz, Hilde Brose, Akrobatik im 


Tanz, 7 
In tiefer Trauer; ren Fe Ar lonas r und für die verschiedensten 
orchester. Alexander Alexander. | _»Blinde Passagiere". Zwecke hält Koffer- Arnicke, 


Dio Hinterbllebonen. 
: Adolf-Hitler-Str. 35, für Sie bereit. 
Karosserlebau August Wilhelm 
Neubert 
Litzmannstadt, Babenberger Str. 5 
Fernruf 272-22. Übernehme siimtll- 
che einschlägigen Arbeiten. Soli- 
de Ausführung. 


Kluge Hausfrauen sind 
Immer überlegen! 
Auch wenn manche Ware ver- 
griffen ist und im Augenblick 
nicht vorrätig, so gelingt es häufig 
doch, bei einiger Umsicht schöne 
Zusammenstellungen unter dem 
Vorhandenen zu treffen, Als,Ihr 
Kaufmann will ich auch gern 
Ihr Berater sein, und Sie aufmerk- 
sam machen, wie Sie mit Ihren 
Punkten sparsam umgehen kön- 
nen. Kommen Sie bitte unverbind- 
lich und holen Sie sich den ge- 
wilnschten Rat ein. Textilwaren 
0, Proppe & L. Hahn, Litzmann- 
stadt, Adolf- Hitler-Straße 97, 
Ruf 118-53. 


Freude und Entspannung 
Die Zelt fordert heute den gan- 
zen Menschen. Wie wohl tut da 
eine Ablenkung. Und da ist es 
gerade ein gutes Buch, das Freu- 


Die gute Kúche. Rio-Rita-Bar. Be- 
ginn 19 Uhr. Sonntag 15 und 19 
Uhr, 


VERANSTALTUNGEN 


Achtung! 

NS. - Reichskriegerbund IX, Ka- 
meradschaft (Generaloberst von 
Heeringen), Am Sonntag, d.7. 12. 
1941 ab 10 Uhr vormittag im 
Kameradschaftsheim Adolf-Hitler- 
Straße 102, Preisschleßen. Gäste 
anderer Kriegerkameradschaften 
herzlichst willkommen, Schwind, 
Kammerädschaftalührer. 


Deutsches Rotes Kreuz — 

Kreisstelle Kalisch, 
Das Deutsche Rote Kreuz, Kreis- 
stelle Kalisch : veranstaltet am 
Sonnabend, 6. Dez. im großen 
Saal des Deutschen Hauses einen 
Gemeinschaltsabend, zu dem die 
deutsche Bevölkerung "besonders 
eingeladen sel, Wehrmachtkonzert 
u, Bühnenvorlührüungen im unter- 
haltendem Tell, Kartenvorverkauf 
in der Geschliftsstelle der Litz- 
mannstädter Zeitung, 


Palladium, Böhmische Linie 16. 
16,00, 18.00. 20.00, sonntags auch 12 
„Das himmelblaue Abendkleid“ 
‚mit Paul Westermeyer. 


Roma, Heerstraße 84, 15.80, 17.30 
19.90, pitt E auch 11.80 Uhr, 
„Varieté“ mit Hans Albers und 
Annabella. 


a sara ee PE A 
Mal, König-Helnrich-Straße 40. 15.00 
90, 20,00®Uhr, sonntags auch 
„Alles hört auf mein Kommando“ 
mit Adele Sandrock. Jugendliche 
zugelassen, 


ped rc PES RA 
Mimosa, Buschlinie 178, Straßen- 
‚bahn 5 und 9, 15.00, 17.15, 19.90, 
sonntags auch 18,00 Uhr „Die Land- 
streicher“ mit Paul Hörbiger und 
Lucie Englisch. 


Pablanice — Capitol. 17,00 und 
20.00 Uhr „Friedemann Bach“. 
14.00 Uhr Jugendvorstellung „Die 
Plingstorgel”. 


PES. je lis 
Kalisch, Deutsches Lichtspielhaus 
bis 8. Dez, „Frau Luna”, 


a a rn 
Löwenstadt, Film-Theater. 
„Wunschkonzert“, Für Jugendl, 
ae Beginn: Sonnabend, 17.00. 
20.00, Sonntag, 14.00, 17.00, 20.00, 
Montag 18.00. 


Litzmannstadt (Adoit-Hilier-Straße 65). 


vorm. K. G, Fischer, Litzmann- 
stadt, König - Heinrich - Strabe 89 
Ruf 149-41. Bel Todesfällen wen- 
den Sie sich vertrauensvoll an 
uns, wir beraten Sie gern. 


Litzmannstadt, Zentrale: Heer- 
straße 19, Filiale: Adolf-Hitler- 
Straße 275, Ruf: 114-04 und 114-05. 
Gegründet 1888, 


mannstadt vom 14, August 1941 an- 

geordneten Bestimmungen, 

Litzmannstadt, 3. Dezember 1941. 
Det Landrat 


kreis Kallsch wurde durch Verordnung 
vom 14, 11. 41 zum Wohnslediungs- 
gebiet im Sinne des Gesetzes über die 
Aulschliedung von Wohnsiediungsge- 
bieten vom 22. 9, 1933 erklärt. Die 
Tellung und Auflassung von Grund- 
stücken oder eines Grundsticksteiles 
sowie Vereinbarungen, durch die einem 
anderen ein Recht zur Nutzung oder 
Grundstücks oder 


Bebauung , elhes kommissarischen Verwalter ist 
Grundsticksteiles eingeräumt werden HANDELSREGISTER ae Kutman. Karl Laer in Litz] de bereitet und Entspannung 
soll, sind nun vor dem Abschluß des | rar die Angaben in () wird eine Ge-| mannstadt bestellt, Die Prokura des} bringt, Wir führen am Lager 


Rechtsgeschiftes Uber das Grundstück 
oder selner Tellung dem Oberbürger- 
meister der Stadt Kallsch, Abteilung 
Stadtbaunmt, zur Genehmigung anzu- 
zeigen. In der Anzeige ist die Größe 
sowie diù gegenwärtige und die küni- 
tige Benutzungsart anzugeben, 

Bei bebauten Grundstücken ist die 
Bebauung zu erläutern und anzugeben, 
ob die Gebäude abgerissen oder we- 


Werke aller und neuer Erzähler, 
Bitte kommen Sie unverbindlichst. 
Sicherlich: finden auch Sie unter 
der Auswahl etwas Passendes, 
Buchhandlung G. E. Ruppert, Litz- 
mannstadt, Adolf-Hitler-Str, 147. 


Fensterdekoratlonsartikel 
für die Weihnachtszelt, Wand- 


Mende! Znamirowski und des David 
Pik ist erloschen. Die kommissarische 
erwaltung Ist durch Verfügung der 
HTO., Treuhandnebenstelle Litzmann- 
stadt vom 13. März 1040 angeordnet, 
Die Befugnisse des kommissarischen 
Verwalters bestimmen sich nach der 
pestallungsurkunde vom 13. Mir 
1940, Tageb, Nr. IT Ib 3475/40. Amts- 
gericht Litzmannstadt, den 19, Novem- 


währ „für die Richtigkeit seltens des 

Registergerichts nicht übernommen, 
Veränderungen 

H.R.A.592. „Ing. J. H. B. Tecpes Er- 
ben” in Litemannstadt (Friedrich-Goß- 
ler-Strabe 40). Gesellschafter sind; 
1. Maschineningenicur Johann Heinrich 
Walter Teepe, 2. Witwe Marie Chri- 
stine Johanna Teepe, 3. Frau Henriette 
Lina Elisabeth Hardt, gesch. Schicht, 


sentlich umgestaltet werden. Für die] geb, Teepe, 4. Frau Isabella Claudia) ber 1041 sprüche in wundervoller Aus- 
Gebäude ist eine aufgegliederte| Busch, geb. Teepe, sämtlich in Litz-|M.R:A. 532. Pätzer € Co, Die Firma) führung sowie Ölgemälde und 
Schätzung. beizufügen, die sowohl den | mannstadt, Amtsgericht Litzmannstadt,| ist gelindert in „Patzer und Luls“.| Führerbilder. Adventständer ein- 
Gebäude- wie den Ertragswert be-| den 14, November 1941, Amtsgericht Litzmannstadt, den 22. hlieBlich K ti. Geschenke 
tüeksichtigt. Hat ein Gebäude nur|y, R. A, 5843, Textilindustrie Vh, M. Pik,| November 1941. schllenlioh A Ti 

Abbruchswert, ist der Abbruchswert | ——— in überaus reicher Auswahl, Bil- 
mitzuteilen, Nr, 370/41. AUSGABE derleistenwerkstatt Erwin Bruno 


Bei unbeauten Grundstücken Ist der 
Wert vom 1, 9. 39 (2 Zi. == 1 RM.) 
für das Grundstück, das veräußert 
werden soll, anzugeben. 

Jeder Anzeige ist cin Katasteraus- 


Wallner, Litzmannstadt, Busch- 
linie 182 (Ecke Ostlandstraß) Ruf 


245-95, 


Glas, 


der Lebensmittelkarten In Stadtkreise Litzmannstadt. 
Die Ausgabe der Lebensmittelkarten für den 31./32. Versorgungsabschnitt erfolgt: 
a) Für Normälverkraucher: 


am 6. und 7. Dezember durch die Kartenausgabestellen der NSDAP. Ort und 


zug und ein Lageplan beizufügen, Die Zeit der Ausgabe sind aus den an Jedem Hause angebrachten Türpiaketten ` > 
Verordnung tritt am 1, 12, 1041 in zu erschen, ee a ee 
Kraft, Jeder Emplangsberechtigte hat sich genügend auszuweisen, mentgias, ong'as, Sank: be 


Schaufensterscheiben und Kitt. 
Bitte rufen Sie an, wir bedienen 
Sie gern. Flachglas-Großhandlung 
Karl Fischer € Co, Litzmann- 
stadt, Ostlandstr, 96, Ruf 219-03 


Gummilüberschuhe 
für Herren, Damen und Kinder. 
Gummiwaren für Haus- und Indu- 
striebedar!. 
Litzmannstadt, A dolt-Hitler-Str. 121 


Elektro-Anlagen 
aller Art. Licht-, Kraft- und Si- 
gnalanlagen durch Alois Rei- 
mann, Meisterhausstraße 96, Ruf 
264-74 Litzmannstadt. Schnell, 
sauber und zuverlässig. 


Bauglaserel, 
Glasschlelferel und Spiegelfabrik, 
Neuverglasungen, Reparaturarbei- 


Kalisch, den 3. Dezember 1941. 
Der Oberbürgermeister, Stadtbauamt 


Personen, die durch eigenes Verschulden den Termin zur Abholung ihrer 
Karten in den Ausgabestellen der NSDAP, versäumen, haben für die noch- ` 
mais entstehenden Verwaltungsarbeite n eine Verwaltungsgeblihr von 1 RM. je 
Haushalt zu entrichten. 

In der Zeit vom 8, bis 10, Dezember werden Lebensmittelkarten nicht ausge- 
geben, Die Ausgabe durch die Bezir ksstellen beginnt erst am 11, Dezember. 
Es wird besonders darauf hingewiesen, daß die für die deutsche Bevblke- 
rung ausgegebénen Eierkarten auch für die Zeit vom 12, 1, bis 8. 2. 42 
ihre Gültigkeit behalten, Neue Elerkarten werden Jetzt nicht ausgegeben, 
Für Selbstversorgor: 

In der Woche vom 8. bis 13. Dezember, Wgilch von 8 bis 15 Uhr (Sonn 
abend von 8 bis 13 Uhr), Die Karten werden nur bei Vorlage des Selbst- 
versorgerauswelses ausgegeben, 

Alle Änderungen in der Art der Selbstversorgung 
sind unaufgefordert zu melden, 

Die Ausgabe erfolgt entsprechend der Nummer des Ausweises an folgenden 
Tagen in der Hauptstelle, Hermann-Gdring-Straße 85: 


Dienstag | Mittwoch [Donnerstag] Freitag | Sonnabend 
9, 12, 10. 12. 11. 12, 12, 12, 18, 12. 


Für Deutsche: 


1941. 
zahlen: 


An die Stadtkasse sind zu 


Getränkesteuer für die im Monat No- 
vember 1941 verabreichlen und der 
Gemeindegetränkesteuer unterliegenden | py 
Getränke unter Einreichung der vorge 
schriebenen Erklärung. 


= 


Lohnsummensteuer für die im Novem 
ber 1941 gezahlten Löhne, unter Ein- 
relchung der vorgeschriebenen Erkil- 
rung. 

Bel Einzahlung oder Überweisung obi- 
ger Steuern sind außer: Namen und 
Wohnung des Zahlungspflichtigen die 
Steuerart, der Zeltabschnitt, für den 
gezahlt wird, sowie die Kontonummer 
anzugeben, 


und in der Personenzahl 


Mont 
8 12 


SONG = av Khan d- 761 76- 150) 161- 225) 220 800 ten, Autoverglasung, schnelle und 
im Falle der Mahnung und Zwangs- 676- 750 prompte Bedienung, fachmänni- 


sche Ausführung. A. Michelson, 
Hermann-Göring-Straße 106, (frú- 
her 38), Ruf 188-18. 


Rundfunkgeriite 
und Reparaturen schnell und zu- 
verlässig nur im Fachgeschäft Ger- 
hard Gier, Schlageterstraße 9, 
Litzmannstadt, Fernruf 168-17 


Glas-, Parkett- und Gebäude- 

Reinigung 
A.u. H. Schuschkiewitsch, 
linie 89 — Ruf 128-02, 


besondere |f 901- 975) 976-1050) 1051-1125 


1126-1200 


Dienstag | Mittwoch {Donnerstag 
9, 12, 10. 12. 11. 12, 


Für Polen: 


Nalistracaene entsteben 1201-1275) 1276-1850 
osten, 
Kalisch, den 2. Dezember 1941. 


Der Oberblirgermeister, Steueramt 


Sonnabend 
18, 12. 


2 12 


Dezembor 1941 geschlossen. Es wird 

hierdurch, mitgeteill, daß die Büros 

der Industrie und. Handelskammer Litz- 

mannstadt am 10, 12, 1941 ffir den 

Publikumsverkehr geschlossen blelben. 

industrie- und Handelskammer 
Litzmannstadt 


601- 700} 701- 800} 801- 900] 901-1000 | 1001-1100] 1101-1200 
1201-1300|1301-1400] 1401-1500 | 1501-1600 | 1601-1700] 1701-1800 


Der Oberbürgermeister 


| Litzmannstadt, den 5. Dezember 1041, Ernährungs- u, Wirtschaftsant, 


Geschäfts-Anzeigen |5 


n 


Das neñe Add 


Die mild-wiirsige Orientzig? an 
Rauch durch das praktech 
Busch- | stück und den Siernfilter 


oA 


Eri ET) 
Dos Paradies des Nordens 
Island im Frieden i 
Im Vorptogtomm 
„Aus den Jugendtagen del 
Photographie 
Ein hochinteressanter Kulturfilm w 
Dio nouesto Deutsche Wochonst 


Jugendliche zugelosen 4 
Frih-Vontellung morgen 10,00 und 124 


RIALT 


Frúh-Vorstellung 
Morgan 9,30 und 12,00 Uhr 


Ein weltpolitischer Film 
von Colin Ross 
Aulgenoinmen oul seiner letzte? 
Ostosien-Reise 1939/40 


Ein filmischer Querschnitt durch do 

ganze brennende Problem des ou 

brechenden und arwochend® 
Fernen Osten 


Im Vorprogramm 


Die neueste Deutsche Wochensehöl 


Jugendliche zugelassen 


CASINO 


Nationalsozlallstischer 
Reichsbund für Leibesibung® 


Reichsfachamt Boxen 


Sonntag, d. 7. Dez, 1041, 16 un 


Boxländerkamp! 


Deutschland — Slowake! 
Sporthalle am HJ.-Park 


Vorverkaufsstellen: 
Erwin Stibbe, Adolf-Hitler-Sir 
Geschäftastolle des LänderkamPl® 

Hotel General Litzmann 


NS$G.-KdF., Albert Broyer- Si 


& NS. - Bomeinsehöf 


Kraft durch Fre! 
Sportamt_ 
Boxländerkampl 
Slowakei — Deutschla! 
am 7.12. 1941, um 16 Uhr, Spo’ 
am Hitler-Jugend Park, gyi 
Einigs Karten zu 130, 4,5 und 1 e 
sind noch in unserer Dienst. 
Albert-Breyer-Str. D, Fernrul 1 
erhältlich. 


Großkochanlagen 


a 


Druckschriften, Ange 
rn ders if 
Johannes Schwalm, |U ny in ani 


t, Haus Berlin, 
38. Grofe Ausst® 


filiciont 
kühlt wird 


e 


DIE < 


— 


Die Litzm: 
Ferrut: ` 
Formulun 
Femruf 11 


Kri 


Ar 
schaf 

In 
Forde 
aktiv: 
beabs 
zemb 


KE 


Wii 


Dio 
lands | 
zuges | 
deulen 
nicht ¢ 

Im 
Móglic 
stórun: 
Ausbri 
derselt 
nomme 
Verlus 
deutsc' 
noch 1 
Gegen 
dern k 
Stellen 
einged 

Im 
an, Sie 
werler 
den K 
Masse 
jenen 
Vorpo 
Nau st 
sten 1 
dern 
liegt 
sowje' 
sle fo 
schen 
fungss 
empii 
auch 
nis, Ù 


